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Reichsprotektorat für Böhmen u.Mähren
Erlaß des Führers über die künftige staatsrechtliche Gestaltung des böhmisch-mährischen Raumes— Grundlage für eine
me vernünftige mitteleuropäische Ordnung— Das nationale Eigenleben des deutschen und tschechischen Volkes gesichert

Klare Lösung
die Entwicklung im Südostraum nähert sich

»t der Proklamation des Führers und den
Metappen der Besetzung dem Abschluss. Sie
!vcr zwangsläufig  durch die Lehren der
Geschichte vorgezeichnet und mutzte so kommen
Datz England und Frankreich auf den deutschen
Einmarsch sauer reagieren , kann niemand
überraschen. Im Vordergrund des franzö¬
sischen Denkens  steht die Tatsache, datz
eine Machtposition  in Mitteleuropa zu¬
sammengebrochen  ist . England  da¬
gegen wendet sich nicht so sehr gegen die Tat¬
sache der Ereignisse , sondern nur dagegen, daß
diese Umwälzung ohne Verhandeln und
ohne Befragung  der Münchener Machte
zustandegekommenist. Allmählich dringt aber
in das britische Bewußtsein die Erkenntnis,
daß die bisher von den Westdemokratien in
Anspruch genommene Vormundschaft
über die zentral - und südosteüropäischen Staa¬
ten endgültig ein Ende gefunden hat und jeder
Einfluß als ausgeschaltet  anzusehen ist.

Der Führer hat die neue Verfassung
sür die Länder Böhmen und Mähren verkün¬
den lassen. Damit werden diese Länder zu
einem Protektorat des Reiches.  Die
Volksdeutschen Bewohner erhalten die deutsche
Staatsangehörigkeit, die übrigen Bewohner
werden Staatsangehörige des Protektorats
und genießen die Rechte eiirer Autonomie, de¬
ren Grundsätze in der Verfassung nieder—'—'
smo. Las preich nimmt sie in seinen Schutz
unter dem Gesichtspunkte, daß in diesem Raum
endlich der dauernde Kampf zum Stillstand
kommt, vergessen wird und eine friedliche
Entwicklung  in einer stabilen Lösung ge¬
geben ist.

So klar und eindeutig die Dinge auch sind
inLondo  n will man sie nicht ganz so sehen
Wie aus Aeußerungen in der englischen Presse
hervorgeht. Man hat sich dort plötzlich ein
Thema verschafft, das man uns zum Vorwurf
machen will. Es ist das deutsche Rasseprtn-
iiv  oder in dem gegebenen Zusammenhang
klarer ausgedrückt, die völkische Frage.
Seit Jahren bekämpft man uns in den demo¬
kratischen Ländern wegen dieser unserer Hal¬
tung. Man behauptet sogar, daß diese Lehren
abendländischer Auffassung zuwiderlauicn.
ocun. auf einmal ist es ganz anders geworden.
Die Demokraten in London und PartS ver¬
suchen plötzlich, die deutsche Rassentheorie ge¬
gen Deutschland zu verfechten, indem sie uns
»um Vorwurf machen, wir hätten unsere
grundsätzliche Haltung verletzt.

Es veoarf eigentlich keiner besonderen Müh
o>e Zwecklosigkeit dieser Auffassung nachzmve
stn. Wenn sich die Herren den Wortlaut d,
-Proklamationdos Führers vornehmen , so we
den sie entdecken, daß wir nicht im genügst,
don unseren Grundsätzen abgewichen sin
-deutlich genug wird zum Ausdruck gebrack
dag das tschechische Volk eine Autc
uomie erhält,  allerdings unter de ul
ich er Hoheit.  Es geschieht also eigentli
da»- was seinerzeit die Ententemächte üb!
-ventsche. Slowaken und Karvato -Ukraim
oelchlosseii haben, mit dem wesentlichen Unte
muco, daß icnes Autonomieversvrechen n
Wirklichkeit wurde , sondern nur auf dem P.
Pier ikand und stets die Ursachen heftiger Ui
Wien in diesem Raum war.

, ^ n Zustand zu beseitigen mühte sich keine
der Demokratien , im Gegenteil , man schien an
Inner Erhaltung ein Interesse zu haben, da
man in eigenen  Planen nur von ihm pro-

konnte. Wenn aber seinerzeit die
suchte der Entente die Autonomie gegenüber
er Mehrheit der in der bisherigen Tschecho¬

slowakei lebenden Menschen als Recht ange-
mhen haben, so kann es vor allem kein Un¬
echt sein, wenn heute die tschechische Min-

» ? ^ unter dem Schutz des Deutschen Rei¬
ms- der großen Mehrheit also, eine wahre
i'wnomie erhält . So ist das neue Geschehen

, gerechte Revision  jener Verträge
m zwar vorgesehen und abgeschlossen, nie

"der dnrchgeführt wurden.

. A r a g, 16. Marz . Der Führer  hat unter
dem 16. Marz auf cher Prager Burg folgenden

das Protektorat Böhmen
und Möhren  unterzeichnet:

Ein Jahrtausend lang gehörten zum Lebens-
aum des deutschen Volkes die böhmisch-mähri-
chrn Lander . Gewalt und Unverstand
laben sie aus ihrer alten historischen Umge-
umg wiNkürlich  gerissen und
wrch ihre Einfügung in das künstliche Gebilde
ler Tschccho-Slowakei den Herd einer stän-
Naen Unruhe  geschaffen . Von Jahr zu
Hayr vergrößerte sich die Gefahr,  daß ans
nesem Räume heraus — wie schon einmal in
-er Vergangenheit — eine neue ungeheuerliche
3 edrohung  des europäischen Friedens kom-
nen wnrde . Denn dem tschccho-slowakischen
Staat und seinen Machthabern war es nich t
ielungen.  das Zusammenleben der in ihm
efahrlrch vereinten Äölkergruppen vern « nf-
ig  zu organisieren und damit das Interesse

Rer Beteiligten an der Aufrechterhaltnng
hres gemeinsamen Staates zu erwecke» und zu

whalten . Er hat dadurch aber seine innere
sebensunsähigkcit erwiesen  und ist
deshalb nunmehr auch der tatsächlichen Auf¬
lösung verfallen.

Das Deutsche Reich aber kann in diese» für
Wine eigene Ruhe und Sicherheit sowohl als
kur das allgemeine Wohlergehen und de» all¬
gemeinen Frieden so entscheidend wichtigen
Gebieten keine an dauernden Stärlin¬
gen dulden.

Früher oder später müßte cs als die durch
dir Geschickte und geographische Lage am stärk¬
sten interessierte und in Mitleidcnschuft ge¬
zogene Macht die schwersten Folgen zu tragen
haben. Es entspricht daher dem Gebot der
Selbsterhaltung,  wenn das Deiitsche
Reich entschlossen «st, zur Wiederherstellung der
Grundlagen einer vernünftigen mitteleuropäi¬
schen Ordnung entscheidend ei nz « grei¬
fen  und dir sich darans ergebende» Anord¬
nungen ;u treffen , denn es hat in seiner
tausendjährigen geschichtlichen Vergangenheit
bereits bewiesen, daß es dank sowohl der Größeals auch der Eigenschaften des deutschen Vol¬
kes allein berufen ist. diese Aufaaben zu koken

Erfüllt von dem ernsten Wunsch, den wah <
rrn Interessen  der in diesem Lrbensr,mm
wohnenden Völkern zu dienen , bas natio¬
nale Eigen lebi ^ i des deutschen und des
tschechischenVolkes sicherzusteslen  dem
Frieden und der sozialen Wohlfahrt aller zu
nutzen, ordne lch daher namens des Deutschen
Reiches als Grundlage für das künftige Zu¬
sammenleben der Bewohner dieser Gebiete bas
Folgende an:

Artikel  1
1. Die von den deutschen Truppe » im März

1989 besetzten Landesteile der ehemaligen
Tfchecho-Slowakischen Republik gehören von
jetzt ad zum Gebiet des Grotzdcutschen
Reiches  und treten als „ProtektoratBöhmen und Mähren"  unter dessen
Schutz.

- . Soweit die Verteidigung des Reiches es
erfordert , trisst der Führer und Reichskanzler
für einzelne Teile dieser Gebiete eine hiervon
abweichende Regelung.

Artikels
1. Die Volksdeutschen Bewohner

des Protektorats werden deutsche Staats¬
angehörige  und nach den Vorschriften des
Neichsbürgergesetzes vom lg. September 1985
lNGBl . l, Seite l146> Rcichsbürger . Für sie

eiten daher auch die Bestimmungen der Ge-
etze zum Schutze des deutschen Blutes und der
wutschen Ehre . Sie unterstehen deutscher Ge

richtsbarkeit.
S. Die übrigen Bewohner von Böhmen und

Mähren werden Staatsangehörige bei
Protektorates  Böhmen und Mähren.

Artikeln
1. Das Protektorat  Böhmen und Mäh¬

ren ist autonom und verwaltet sich
selbst.

2. Es gibt seine  ihm im Rahmen des
Protektorats zustehenden Hoheitsrechte
im Einklang mit den volltischen, militärische»
und wirtschaftlichen Belangen des Reiches auf.

8. Diese Hoheitsrechte werden dnrch eigene
Organe und eigene Behörden mit eigenen Be-
' «" «en wahrgenammen.

Erlab des Führers an vrauchttlch
Besondere Anerkennung sür hervorragende Leistungen der Truppen

Prag , l6. März . Der Führer  und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat an den Ober-
befehlshaber des Heeres. Generaloberst von
Brauchitsch,  folgenden Erlaß gerichtet:

An den Oberbefehlshaber des Heeres!
Das Heer hat am 15. März 1S8!» durch dir

rasche Besetzung der wichtigsten Städte Böh-
mens und Mährens  altes Reichsgebiet
unter die Hoheit Großdeutschlands gestellt.

Trotz der Unbilden stürmischer Wintcrtage
und schwieriger Wegeverhältnisse haben dir
Verbände des Heeres und die ihnen unterstell¬
ten Einheiten der Luftwaffe wenige Stunden
nach Ausgabe des Bcfebls die Grenze»
überschritten  und ihre Marschziele
erreicht.

Truppen , die ich auf der Fahrt nach Prag
antraf , machten trotz der hinter ihnen liegenden
Anstrengungen einen vorzüglichen Ein-
druck.

Ich spreche Offizier und Mann sür ihre Lei-
stiiug und Haltung meinebesondereAn-
erkcnnung  aus.

(gcz.j Adolf Hitler.

Der Oberbefehlshaber des Leeres , General¬
oberst v. Brauchitsch , erstattete  am
Donnerstag kurz nach 12 Uhr dem Führer und
Oberste» Befehlshaber aus der Prager Burg
Meldung  über den Verlaus der Aktion des
Heeres. Beim Emtrefien des Oberbefehlshabers
auk der Burg erwies eine Ehrenkompanie des
Ehren vatnillons des Jns .-Rgts . 102, das die
Bnrgwache übernommen hat, die Ehrenbezei-
iungen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch.  naym bei seinem
Anscntbalt ,n Prag die Meldung des Ober¬
befehlshabers der Heeresgruppe 3, General der
Jnlanterie Blaskowitz,  und der Komman¬
dierenden Generale des 4. Armeekorps . General

oer Infanterie von Schwedler,  und des 16
Armeekorps. Generalleutnant Höpner,  ent¬
gegen. Am Nachmittag des 16. März verließ
Generaloberst von Brauchitsch Prag und begab
sich zu weiteren , am Einmarsch beteiligten
Truppen.

Dank an die Luftwaffe
für den kühnen Einsatz — Ein Erlaß an

Genrralfeldmarschall Göring
Prag , 16. März . Der Führer  und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat an den Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmar¬
schall Göring.  folgenden Erlaß gerichtet:

An den Oberbefehlshaber der Luftwaffe!
Die Luftwaffe hat am 15. und 16. März 193»

bei der Besetzung Böhmens und Mährens
durch ihren kühnen Einsatz  trotz ungün¬
stigster Wetterverhältnisse höchste Einsatz¬
bereitschaft  und persönlichen Mut bewie¬
sen.

Ich spreche Offizier und Mann für >hre Lei¬
stung und Haltung meine besondere An¬
erkennung  ans.

gcz. Adolf Hitler.

Die Ruhe hergeftellt
Berlin , 16. März . Das Oberkommando

der Wehrmacht  gibt bekannt: Im Laufe
des >6. März haben die Truppen der Heeres¬
gruppe 3 und der Heeresgruppe 5 im wesent¬
lichen die als endgültige Ziele zugewiesenen
Räume ohne Zwischenfälle erreicht.

Die Ruhe und Sicherheit in den Ländern
Böhmen und Mähren ist damit hergestellt.

Mit Wetterverbesserung überflogen mehrere
Geschwader der deutschen Luftwaffe die Länder
Böhmen und Mähren . Die Verbände berührten
nachmittags Prag und Brünn.

Artikel «
Das Oberhaupt  der autonomen Ver¬

waltung des Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren genießt den Schutz und die Ehren¬
rechte eines Staatsoberhauptes»
Das Oberhaupt des Protektorats bedarf für
die Ausübung seines Amtes bes Vertrau¬
ens des Führers  und Reichskanzlers.

Artikel  5
1. Als Wahrer der Reichsinteressen ernennt

der Führer und Reichskanzler einen „Reich S«
Protektor in Böhmen und Mähren ".
Sein Amtssitz ist Prag.

2. Der Rcichsprotektor hat als Vertreter
des Führers  und Reichskanzlers und als
Beauftragter der Reichsregicrung
die Aufgabe,  für die Beachtung der Politi¬
schen Richtlinien des Führers und Reichskanz¬
lers zu sorgen.

3. Die Mitglieder der Negierung des Pro¬
tektorats werden vom Rcichsprotektor bestätigt.
Die Bestätigung kann zurückgenommen werde».

4. Der Reichsprotektor ist befugt, sich über
alle Maßnahmen der Negierung des Protek¬
torats unterrichten zu lassen und ihr Rat¬
schläge  zu erteile». Er kann gegen Maß¬
nahmen.  die das Reich zu schädigen geeig¬
net sind. Einspruch  einlege » und bei Ge¬
fahr im Verzüge die in gemeinsamem Interesse
notwendigen Anordnungen treiten.

5. Die Verkündung von Gesetzen, Verord¬
nungen und sonstigen Rechtsvorschriften sowie
der Vollzug von Berwaltungsmatznahmen und
rechtskräftigen juristischen Urteilen ist e -
setzen, wenn der Rcichsprotektor Einspruch
einlegt.

Artikel 6
1. Die Auswärtigen Angelegcnhet-

ten  des Protektorats , insbesondere den Schutz
keiner Staatsangehörigen im Auslände,
nimmt das Reich wahr.  Das Reich wird
die Auswärtigen Angelegenheiten io führe«,
wie es den gemeinsamen Interessen entspricht.

2. Das Protektorat erhält einen Vertreter
bei der Re»chsrcgieru »g mit der Amtsbezeich¬
nung „Gesandter ".

Artikel?
1. Das Reich gewahrt  dem Protektorat

den militärischen  Schutz.
2. In Ausübung dieses Schutzes unter¬

hält das Reich  im Protektorat Garni¬
sonen und militärische Anlagen.

3. Für die Aufrechterbaltung der innere»
Sicherheit und Ordnung kann das Protektorat
eiaene Verbände  aufstellen . Oraaniiation,
Stärke . Zahl und Bewaffnung bestimmt dl«
Neichsregierung.

Artikel  8
Das Reich führt die unmittelbare Aufsicht

über das Verkehrswesen sowie das Post - und
Frrnmcldewrsen.

Artikel  9
Das Protektorat gehört zum Zollgebiet beS

Drutsckien Reiches und untersteht seiner Zoll¬
hoheit.

Artikel 10
1. Gesetzliches Zahlungsmittel ist

neben der Reichsmark bis aus wei¬
teres die Krone.

2. Das Verhältnis beider Währungen zuein¬
ander bestimmt die Neichsregierung.

Artikel  11
1. Das Reich kann Rechtsvorschriften

mit Gültigkeit für das Protektorat erlas¬
sen.  soweit das gemeinsame Interesse eS er»
fordert.

Ehrliche Verständigung
Tschechen hissen Hakenkreuzbanner.

Prag , 17. März . Der tschechische nationalisti¬
sche Ausschuß „Zeskh Narodni Bvbor ". der für
die Herstellung guten Einvernehmens zwischen
dem tschechischen und dem deutschen Volk ein-
tritt , erhielt am Donnerstag eine große Zahl
von Beitrittserklärungen der verschiedensten
tschechischen Körperschaften und Wirtschasts-
gruppen . vor allem vom Tschechischen National¬
rat . von zahlreichen Arbeiterverbänüen und
Gewerbetreibenden -Organisationen.

Zum Zeichen der gute» Absicht für dir künf¬
tige Gestaltung der deutjch-tschechischen Bezie-
Hungen veranlaßte der „Zeskv Narodni Bybor ".
datz auf dem Prager Parlament zwei große
Hakenkreuzfahnen neben der Staatsfahne ge.
hißt wurden.



FlaggeuWung stzmboliftert Schutz
Begeisterte Anteilnahme der Deutschen in Brün«

2 Soweit ein gemeinsames Bedürfnis besteht,
kann das Reich Bcrwaltungszwemr m e igene
Verwaltung übernehmen und die dafür erfor¬
derlichen reichseigenen Behörden einrichten

3 Die Neichsregierung kann die zur Auf-
rechterbaltunader Sicherheit und Ordnung er-
forderlichen Maßnahmen treffen.

Artikel 12
Das zurzeit in Böhmen und Mähren gel¬

tende Recht bleibt in Kraft, soweit es nicht im
Sinne der Uebernahme des Schutzes durch das
Deutsche Reich widerspricht.

Artikel 18
Ter Reichsminister des Innern erläßt km

Einvernehmen mit den beteiligten Reichsmini-
ern die zur Durchführung und Ergänzung
ieses Erlasses erforderlichenRechts- und Ver¬

waltungsvorschriften.
Prag,  den 16. März 1939.

Der Führer und Reichskanzler.
laez.) Adolf Hitler.

Der Reichsminister des Innern,
igrz.» Dr . Fr ick.

Der Reichsminister d. Auswärtigen
fgez l von Ribbentrop.

Der Reichsminister und Chef der
Reichskanzlei

<gez.) Dr . Lammers.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop  hat den Erlaß des Führers
über das Protektorat Böhmen und Mähren
im Aufträge des Führers von Prag aus durch
Len Rundfunk verkündet.

Slowakei unter Neichsschutz
Prag , 16. März. Der slowakische Minister-

Präsident Ti so hat an den Führer folgendes
Telegramm  gerichtet:

„In starkem Vertrauen auf Sie,  den
Führer und Reichskanzler des Grotzdeutschen
Reiches, unterstellt sich der slowakische
Staat Ihrem  Schutze.

Der slowakische Staat bittet Sie , diesen Schutz
zu übernehmen. gez. Tiso ."

Der Führer  hat darauf geantwortet:
„Ich bestätige den Empfang Ihres gestrigen

Telegramms und übernehme  Hierum den
Schutz deS slowakischenStaates.

gez. Adolf Hitler .«

Brünn , 16. März. Unter ungeheurer Anteil¬
nahme der Brunner Bevölkerung stellte der
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe ü, General
der Infanterie List , am Donnerstagmittag
das Land Mähren durch den feierlichen Akt
der F l a g g e n h is s u n g in der mährischen
Landeshauptstadt unter den Schutz des Groß-
deutschen Reiches.

Im werten Umkreise des Platzes waren die
Mitglieder der Heunatverbünde mit ihren Fah¬
nen aufmarschiert . Hinter der Absperrung aber
drängten sich ungezählte Tausende , die singend
und rn Sprechchören ihrer Freude über den
Tag der Freiheit Ausdruck gaben.

Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5
wurde auf dem Brunner Bahnhos durch den
Kommandierenden General des 18. Armee¬
korps. den Kommandanten der Stadt Brünn,
den Kreisleiter des Kreises Brünn und den
Bürgermeister der Hauptstadt empfangen . Vor
dem Bahnhof war eine Infanteriekompanie
niit Spielmannszug aufmarschiert , deren Front
der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe ab¬
schritt. Dann fuhr er die Paradeaufstellung der
Panzertruppen ab. die in einem großen Kreis
Aufstellung genommen hatten dessen Mittel¬
punkt der Adolf -Hitler -Platz bildete.

Unter tosenden Heil rufen traf General List
dann auf dem Adolf - Hitler - Platz  ein.
Dort wurde er vom Kreisleiter begrüßt , der
tiefbewegt in beredten Worten der Freude und
dem Dank der Bevölkerung der Landeshaupt¬
stadt und des gesamten Mährens für die so
sehnsüchtig erwartete Befreiung Ausdruck ver-

ney. «seine Worte wuroen immer wieder von
Sieg - Heil - Rusen und den Svrech-
chören „Ein Volk, ein Reich, ein Führer !" -
„Wir danken unserem Führerl " unterbrochen
Im Namen der Stadtverwaltung hieß de,
Bürgermeister den Oberbefehlshaber der Hee¬
resgruppe 5 und mit ihm die stolze deutsche
Wehrmacht willkommen, die ein neues Kapitel
m der Geschichte der Stadt Brünn eröffnet
habe.

General List dankte im Namen der Truppen
sür den herzlichen Empfang , der den ihm
unterstellten Truppen nicht nur in Brünn
wndern im ganzen Lande Mähren von der
Bevölkerung bereitet worden war . Nach dem
Befehl des Führers hätten die Soldaten nur
eine Aufgabe, das Leben, die Sicherheit und
das Gut aller Bewohner Mährens zu gewähr¬
leisten und ihnen die langersehnte Ruhe  zu
bringen . Zum äußeren sichtbaren Zeichen, daß
fetzt das Reich den Schutz des Landes über¬
nommen hat. stiegen daraus die KriegS-
flaggen  an den beiden neben der Tribüne
errichteten Masten langsam empor, während
die Zehntaufende ihre Häupter entflößten und
mit prt' "benem Arm die Flaggen grüßten.

Der Oberbefeylshaver der Heeresgruppe d
schloß seine Ansprache mit dem Gelöbnis
unerschütterlicher Treue zu Adolf Hit¬
ler,  der auch in diesem Lande eine jahrtau¬
sendealte Frage einer friedlichen Lösung ent¬
gegengeführt habe. Begeistert stimmte die
Menge in die Siegheilrufe auf den Führer ein
und sang aus übervollem Herzen erstmals die
deutschen Nationalhymnen.

Schnellster Einsatz-er ItSV. in Böhmen
und Möhren

Gulaschkanonen verpflegen Tausende von Notleidende« — Tscheche«
bewundern de« deutsche« Sozialismus der Tat

Dr. Frick nach Prag gerufen
Zur Klärung der staatsrechtlichen Fragen
Berlin , 16. März . Der Reichsminister des

Innern Dr . Frick hat sich auf Befehl des
Führers  zur Klärung der staatsrechtlichen
Fragen im böhmisch-mährischen Raum am
Donnerstag im Flugzeug des Führers nach
Prag begeben.

Dr . Hacha beim Führer
Prag , 16. März. Der Führer  empfing

Donnerstag nachmittag 11.30 Uhr Staatsprä¬
sident Dr . Hacha.

Vorher hatte der Reichsministcr des Aus¬
wärtigen. von Ribbentrop.  Staatspräsi¬
dent Dr. Hacha aufgesucht  und ihm den
vom Führer proklamierten Erlaß über die
Errichtung des Rrichsprotektorats Böhmen
und Mähren überreicht.

Prager Stadtverwaltung beim
Führer

Prag , 16. März. Der Führer  euchfing
Donnerstag vormittag in der Prager Burg
die Vertreter der Prager Staütverwal-
tung und die der deutschen Volks-
gruppe  in Prag , und zwar den Primator
der Hauptstadt Prag , Dr. Klapka,  den Pri-
mator-Stellvcrtretcr Professor Pfitzner.
den Präsidialvorstand der Stadt Prag , Denk,
sowie sür die Volksgenossen aus den deutschen
Sprach- und Bolksinseln Fritz Pawellek.

Der Primator der Hauptstadt Prag , Dr.
Klapka.  begrüßte den Führer im Namen der
Stadt Prag und ferner Bevölkerung . Er bat
den Führer , die Stadt Prag und das tschechische
Volk unter seinen  Schutz zu nehmen. Er
gab die Versicherung einer loyalen  Zu¬
sammenarbeit ab und sprach die Hoffnung aus.
daß diese Zusammenarbeit zum Segen beider
Völker gereichen werde.

Der Primator -Stellvcrtreter begrüßte den
Führer namens der Deutschen  Prags , die
aus einem heiß umkämpften Vorposten bis zur
Stunde der Befreiung und zum Einzug ihres
Retters ansgehalten hätten und heute namen¬
lose Freude über ihre Befreiung empfänden.

Pawel lck  entbot dem Führer den Gruß
der deutschen Sprachinseln und gab ebenfalls
der übergroßen Freude der deutschen Volks¬
gruppe über ihre Befreiung durch den Führer
Ausdruck

Der Führer dankte in einer kurzen Erwide¬
rung und verhieß der Stadt Prag sowie den
Ländern Böhmen und Mähren eine lang^
seit des Friedens  und der kulturell--

LtFeae
Olmütz, 17. März . Ueberall im böhmischen

und mährischen Land , dessen Gesamtgebiet die
deutsche Wehrmacht nunmehr fest in ihrer
Hand hält , zogen mit den Truppen die Hilfs¬
kolonnen der NSV ein . Auf allen Land¬
straßen tauchen ihre großen Lastwagen auf,
die ans großen Plakaten die Aufschrift „Na¬
tionalsozialistische Volkswohlfahrt " tragen,
Lastwagen , auf denen fast alle Lebensmittel
zu haben sind.

Genau so wie beim Einmarsch der deutschen
Truppen in den Sudetengail sind in nahezu
allen Gebieten innerhalb von 2-1 Stunden
Lebensmittellager angelegt worden , die sich
unaufhörlich leeren und wieder anfgefüllt
werden . Tausende von notleidenden Men¬
schen werden verpflegt . In Hunderten von
Städten stehen auf den Marktplätzen neben
den Panzerwagen , Geschützen n . Maschinen¬
gewehren friedlich die Gulaschkanonen und
die Helfer der -NSV haben alle Hände voll
zu tun , um die herandrängenden Menschen

-zu befriedigen und den Hunger der Armen
und Arbeitslosen zu stillen. Die Tschechen
stehen vor diesem Werk der tätigen Hilfsbe¬
reitschaft wie vor einem Wunder , und sie wis¬
sen offenbar nicht, was sie mehr bestaunen
sollen, die Schnelligkeit, mit der diese Hilfe
einsetzte oder die Selbstverständlichkeit , mit
der sie natürlich auch den hilfsbedürftigen
Städtern dargeboten wird . Dankbar nehmen
sie, die zum Teil schon lange arbeitslos sind
und die nie eine solche großzügige Hilfsbe¬
reitschaft kennengelernt haben, die Hilfe der
Deutschen an . Allein in Nord - und Ost-
Mähren sind für die Bewältigung dieser Ar¬
beit 100 NS -Schwestern und etwa 20 Amts¬
leiter eingesetzt worden . In allen Städten
entstehen im Handumdrehen Ausgabestellen,
wo alles zu finden ist, was zum notwendig¬
sten Lebensunterhalt gehört . In Olmütz und
in Mährisch -Ostrau allein wurden an einem
einzigen Tage 1250 Kilo Fleischkonserben,
3000 Kilo Roggenmehl , 1600 Kilo Zucker, 3000
Kilo Reis , 750 Kilo Nudeln , tausende von
Broten und zahlreiche andere Lebensmittel
zur Verteilung gebracht.

Außerdem wurden in mehreren Städten
den Bäckereien große Aufträge gegeben, für
die von der NSV das Backmaterial zur Ver¬
fügung gestellt wurde . Für Gebiete, in denen
teilweise große Armut und viel Arbeitslosig¬
keit herrscht, bedeutet diese Hilfe ungeheuer

viel. Besonders große Freude hat sie bei
denjenigen Deutschen ausgelöst , die von den
tschechischen Unternehmern wegen ihres Be¬
kenntnisses zum Deutschtum entlassen worden
waren und die gar nicht mehr wußten , wovon
sie leben sollten.

Der tatkräftige Einsatz der NSV kam viel¬
leicht am besten darin zum Ausdruck, daß fast
überall wenige Stunden nach dem Einmarsch
der Truppen die Essenausgabe erfolgte. Aus
Gulaschkanonen, die um 5 Uhr in Troppau
auf die Güterzüge aufgeladen wurden , wurde
schon um 12 Uhr mittags in Olmütz, also
etwa 70 Kilometer entfernt , das Essen ans¬
gegeben.

Auiorärrber Gerling hirrgerichteL
Rasche Sühne für das Verbrechen

von Finsterwalde
Berlin , 16. März . Heute früh ist der am 20

Oktober 1911 geborene Wilhelm Gerling
hingerichtet worden, der vom Schwurgericht
Berlin am 15. März d. I . zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus Le¬
benszeit verurteilt worden war . Gerling hat
am vergangenen Sonntag in Finsterwalde
einem Kraftdroschkenfahrer in räuberischer Ab¬
sicht eine Autofalle gestellt und ihn dabei schwer
verletzt.

Lawinen in Vorarlberg
Mehrere Ortschaften vom Verkehr abgeschnitten

Wintersportler vermißt
Bregenz , 16. März . Infolge der außerge¬

wöhnlichen starken Schneefälle der letzten Tage
gingen im Kloster-, Walser - und Brandner-
Tal sowie in Montafon zahlreiche Lawinen
nieder, die schwere Verkehrsstörungen und
Sachschäden verursachten. Nach Zuers , Lech
und Warth ist jeglicher Verkehr unterbrochen.
Es herrscht dort bereits ein empfindlicher
Mangel an Lebensmitteln , da diese Orte von
der Außenwelt so gut wie abgeschnitten sind.
Seit Mittwochfrüh werden mehrere Winter-
lportter vermißt , die von Gargellen nach
Schruns unterwegs waren . Eine Lawine, die
von der Alpe Schoeppa im Walser -Tal nieder¬
ging. hat drei Ställe mit sich gerissen. Im
Bregenzer Wald mutzte der Kraftwagenverkehr
auf der Straße Bezau—Schoppernau eingestelltwerden.

rung hat die Mobilisierung  von
Jahrgängen angeordnet . Von der Front >
gemeldet, daß die Kämpfe mit ungarischen- " " -,en andauern.

De . Führer h«r Prag veUrchch
Jubelstürme um Aböls Hitler beim Abzug

der Prager Burg "
Prag . 16. März . Am frühen Nachmittag h°-

Donnerstags sind in dem Borhof der Prag»
Burg im weiten Viereck die Studenten de:
deutschen Hochschulen aus Prag angetreten
Erwartungsfroh stehen sie da in blaugraue«
Hemd und schwarzem Schlips , diese blonden
hochgewachsenen Jungen . Eine ganze AnzM
ist unter ihnen mit verbundenem Kops
Studenten , die in den letzten Tagen überfallen
wurden , die für ihr Deutschtum Leiden mußten
Sie führen ihre Studentenfahne mit . die Fahne
des NS .-Studentenbundes aus Prag , der seine
Geschichte hat. Seit 1927 führen sie diese Fahne
Dann mußten sie sie nach Deutschland her¬
überschaffen. als sie im Jahre 1933 aufgelöst
und verboten wurden . Erst zu Beginn dieses
Jahres haben sie die Fahne vom Reichsstuden-
tensührer Scheel wieder verliehen erhalten.

Mit den Studenten sind angetreten die
litischen Leiter der bisherigen Landesgrupp-
dcr NSDAP , in Prag und eine Schar deut¬
scher Mädel . Eine Ehrenkompanie mit Musts-
korps schließt das weite Viereck. Draußen ans
Sem weiten Vorplatz drängen sich Tausende
vou deutschen Volksgenossen aus Prag . M
Kinder Winken mit ihren Fähnchen , und schnell
haben sich die Jungen und die Alten zu de«
Sprechchor zusammengesunden , den wir so gnl
kennen, den wir auch in der Ostmark hörten,
und im Sudetengau . und den wir nun hier
auf der Prager Burg hören : „Wir wollen
unseren Führer sehen !" Unentwegt
schallt der Sprechchor über den Platz . Ein un¬
endlicher Jubelsturm bricht los , als der Führer
grüßend ans Fenster tritt . Immer mehr Men¬
schen strömen hinzu , lassen sich durch das un¬
freundliche Schneetreiben nicht beirren und
harren aus . bis der Führer kommt. Tief er¬
griffen sind, diese deutschen Menschen, mit be¬
wegten Blicken schauen sie herauf zur Burg,
wo hoch oben die Standarte des Führers weht.

Kommandos ertönen: „Stillgestan-
dcn!", und kurz darauf: „Präsentiert bas Ge¬
wehr!" Der Führer  betritt den Borhos
Der Präsentiermarsch wird übertönt von dm
brausenden Jubelsturm, mit dem die vielen
tausend Menschen ihren Führer in dieser histo¬
rischen Stunde auf dem Hraösckin in Pros
grüßen. '" ^ - - — -

Unaufhörlich jubeln die Deutschen Prags
dem Führer zu, als er den Wagen besteigt
Langsam setzt sich die Kolonne in Bewegung.
Tiefergriffen grüßt die Menge . Mit Tränen
m den Augen winkten die deutschen Volks¬
genossen hinter dem Wagen her. Sie werten
diese Stunde nie vergessen, die schönste Stunde,
die der Befreiung von Willkür und Unter¬
drückung.

Die Wagenkolonne fährt den Hradschin her¬
unter . Eine historische Stunde ist vorüber.
Der Führer hat Prag verlassen.

Die Reichsbahn schafft an
Großes Fahrzeugbeschaffungsprogramm I91W
Bestellungen über 3V- Milliarden Reichsmark

Berlin , 16. März . Die Deutsche Rerchsbah»
grbt jetzt ihr großes Fahrzeugbeschaffungsvro-
gramm für die Jahre 1910/13  bekannt
das sie in die Lage versetzen wird , allen Aus¬
gaben. die ihr künftig gestellt werden , gerech!
zu werden. Es sieht den Bau von 6000 Loko¬
motiven, 10000 Personenwagen , 112 000 Güter-
nnd Gepäckwagen und 17 300 Kraftwagen und
Anhänger vor . Die Finanzierung erfordert ins¬
gesamt dreieinhalb Milliarden Reichsmart
jährlich also 875 Millionen RM.

Die Fahrzeugbauanstalten und di«
Zubringerwerke  haben von der Reichs¬
bahn bereits die verbindliche Mitteilung er¬
halten . daß das Fahrzeugbauprogramm in de«
genannten Umfange ausgeführt wird , so daß sn
in der Lage sind, durch rechtzeitige Erweite¬
rung der Anlagen oder Bestellung von Werk¬
zeugmaschinen deir ab 1910 zu stellenden Anfor¬
derungen gerecht zu werden . Für 1939 ist diese-
Industrie bereits ein weiterer ZusatzauftW
zu dem Bauprogramm für 1939«620 Mill . RR
erteilt worden , nm die volle Kapazitätsausnui
zung zu garantieren . Um aus dem Fahrzeug
bau die größte Leistung hcrauszuholen , wiu
der Bau von Lokomotiven und Wagen m Sc
rren erfolgen.

Grotzfcuer im Lierbachkal
Oppcnau , 17. März . ' Donnerstag früh kust

nach 6 Uhr wurde in dem bekannten Hotkl
,̂ Laube" im Lierbachta ! der Ausbruch eines
Brandes festgestellt. Das Feuer hatte in den
Wirtschaftsgebäuden schon ziemlich rasch M
och gegriffen, bis die Wehren von Lierbach und
Oppenau unter sehr erschwerten Umständen in¬
folge hohen Schnee's den Brandhc -rd selbst er¬
reichen konnten. Die Wirtschaftsgebäude , dar¬
unter ein Sägewerk , wurden durch das Feuer
vollständig zerstört . Das erste und zweite ZM-
werk des Hotels stand wegen der dauernden
Loscharbeiten unter Wasser, wodurch weiteret
schaden entstanden ist. Man vermutet Kurz»
ichluß als Brandursache.

puark - krom mit Drückten
1/2l Milch. - 5 k (Zgekaufte kftl.) Zucker. 250 ß puark (lopfen). 2-Z M Milck.
1packch.Dr.Oetker Puddingpulo Oanille-Oeschmack. einige Iropsen Or. Oetker backöl Zitrone.
6 tftl. Master zum Oncükren. 1 ki. 500 8 roKes oder eingemacktes Obst-
sslan bringt die Milch mit dem Zucker zum Korken, nimmt sie von der Kochstelle, gibt das
mit kigslb und Messer verquirlte Puddingpulver unter stükren kinem und lästt nock einige
Male aufkocken. Oas zu steifem bcknee geschlagene tiroeift cükct man nach dem Kochen
unter den noch keiften Pudding, per puack (lopfen) wird durch ein seines 5ieb gestrichen,
mit der Milch glatt gerükrt und mit dem backöl gemürzt: dann gibt man den Pudding
estlöstelweisedarunter. Oie fruchte legt man in eine ölassckale oder in Kleins Oläser. süat
den Krem darüber und läftt ikn erkalten.
Oa Quack leicht säuert, must die dpeise frisch gegessen werden bitte ausscknoldo û
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/jus Württemberg
— Brackenheim. <1 7 - jährjge Radfahrerin

verunglückt ) Auf der Straße nach Botenheim ereig¬
nete sich ein schwerer Vsrkehrsutttall . dem die i7jährige
Lulle Bölt aus Brackenheim zum Opfer fiel . Von zwei
einem Lastkraftwagen mit Anhänger entgegenkommenden
Radfahrerinnen , die den Verkehrsvorlchriften entsprechend
hintereinander fuhren , stieß die zweite gegen den Lastwa¬
gen. Sie wurde zu Boden geschleudert und kam unmittelbar
vor den sofort zum Stehen gebrachten Wagen zu liegen
Wie später die ärztlichen Feststellungen ergaben , hat schon
der Sturz vom Rad den Tod des Mädchens herbeigeführt
Als sich das Unglück zutrug , herrschte starkes Schneetreiben
Die Schuldfrage bedarf noch der endgültigen Klärung.

— Schwöb, hall. (Unglücksfall oder Selbst¬
mord ? ) Aus einem See an der Straße nach Uttenhofen
wurde die Leiche einer etwa 30 Jahre alten Frau aus
Westheim geborgen . Es steht noch nicht fest, ob Unfall oder
Selbstmord vorliegt.

— Aalen . (Zusammenstoß infolge Schnee¬
glätt e>  Ein Lastzug geriet beim fierabsa '' - "n d - - cn„ ,
genbergstraße infolge der Straßenglätte durch den Schnee
aus einen vor ihm fahrenden Lastwagen and druckte
vor sich her An einer Mauer kamen die Wagen schließlich
zum Stehen . Dabei wurde der Lastwagen erheblich beschä¬
digt Ein Mann , der auf ihm stand , wurde aus die Straße
geschleudert . Bei dem Sturz trug er erhebliche Verletzungen
davon.

— Jsny . (Starke Schneeverwehungen .) In¬
folge der starken Schneeverwehungen mußte die Reichsbahn
auf der Strecke Isnr >—Kempten den Schneepflug einsetzen.
um den Zugverkehr aufrecht zu erhalten . Auf den Land¬
straßen ist der Verkehr durch Verwehungen sehr behindert.

— Plattenhardt a . d. I . (Gemeiner Racheakt  >
Einem Einwohner von Plattenhardt , der sich erst vor kur¬
zem einen hühnerstamm zugelegt hatte , wurde dieser von
einem leider noch nickst ermittelten Täter vergiftet . Es ist
zu hoffen , daß es noch gelingen wird , den gemeinen Volks-
schädling ausfindig zu machen und der verdienten Strafe
zuzuführen.

— Blaubeuren . (Di ste l fin k e n sind keine Spat-
ze n.) Ein Iagdberechtigter , bei dem sich verschiedene Bau¬
ern beklagt hatten , daß Füchse ihren hühnerbestand sehr
viel Schaden zufügten , stellte Fallen , um den Fuchs zu fan-
gen. Der Iagdpächter hatte auck die verbotenen Tellereisen
gelegt . In seinem Bienenstand wurden in Verwesung über-
gegangenes Fleisch von einem verendeten Kalb sowie 14
tote Vögel , darunter zwei Distelfinken und zehn Goldam¬
mern . gefunden , die er als Locksutler für den Fuchs ge¬
schossen hatte Der Pächter batte sich nun dieserhalb vor Ge¬
richt zu verantworten Der Angeklagte entsckm^ !-,te sich da-
mit . daß er die Singvögel für Spatzen gehalten habe , die
den Hübnern immer das Futter weqgefressen hätten Der
Angeklagte wurde wegen Jarchau «'",buna in nicht zulässiger
Weise zu 8l> Mark , wegen eines Vergebens gegen da « Na¬
turschutzgesetz zu 30 Mark „ nd wegen Beseitigung von Tier-
kadavern zu 10  Mark Geldstrafen oder zu entsprechenden
Haftstrafen verurteilt.

Tagung des Reichskommissars für Preisbildung.
-7  Stuttgart . In Stuttgart begann eine mehrtägige

Arbeitstagung des Reichskommissars für die Preisbildung
mit den ihm unterstellten Behörden . Nach der Eröffnung
der Tagung über die wir an anderer Stelle berichten wer¬
den. fand am Mittwoch in der Villa Berg eine Begrüßung
der 160 auswärtigen Tagungsteilnehmer durch die Stadt¬
verwaltung statt Dem Emplana wohnten Reichsstatthalter
Murr , Innenminister Dr Schmid Finanzminister Dr . Deh-
linger und wettere Vertreter von Partei . Staat . Wirtschaft
und Stadtverwaltung bei In einer kurzen Anlnr «ch? hieb

Der Enztäler

Oberbürgermeister Dr . Strölin die Gäste herzlich willköm-
men Sein besonderre Gruß galt dem Reichskommissar für
Preisbildung . Gauleiter Wagner . Der Oberbürgermeister
wies aut die geschichtliche Bedeutung des heutigen Tages
yM i Die Ideen des Marz 1939 bildeten einen neuen Mark¬
ig " in der deutschen Geschichte und in der Geschichte der
/^ kltz Die ge 'omte Bevölkerung der Stadt der Ausländs¬
deutschen habe mit besonderer Sorge und innerster Anteil¬
nahme micerlebt . wie wiederum deutsche Männer und
Frauen durch fremden Terror vergewaltigt worden seien.
Sie erlebe daher den heutigen Tag der Befreiung mit tief-
fter Befriedigung und großer Freude . Der Oberbürgermei¬
ster gab der Hoffnung Ausdruck , daß von diesem glückhaf¬
ten Tag höchster außenpolitischer Bedeutung auch der eben
begonnenen Taaung die Krakt Zuströmen möge , um die von
ihr behandelten schwierigen Probleme zu meistern , die der
Stärkung und der Festigung der Innenpolitik des Führers
dienten . Gauleiter Wagner dankte dem Oberbürgermeister
im Namen der Tagungsteilnehmer für den Empfang uni
die freundliche Begrüßung.

Beim Skisahren im Schneesturm verunglückt.
Tailfingen Große Sorge verursachte in den späten

Abendstunden das Ausbleiben einer Lehrerin und dreier
Schuljungen die nachmittags zum Skilaufen weggegangen
waren Dank der solort eingeleiteten Suchmaßnahmen von
Feuerwehr und SA wurden die Vermiß ' en in der Nacht
zum Mittwoch gegen 3 Uhr in Deggenfeld in einer Hütte
aufgekunden Die Ursache des Ausbleibens war ein Unfall
eines der drei Jungen der beim Skilaufen eln Bein gebro¬
chen hatte Die Lehrerin konnte mit dem 'chwer verletzten
Jungen nur noch die schützende Hütte erreichen Eine Heim¬
kehr noch wählend der Nacht hielt sie bei dem immer stärker
einsetzenden Schneefall und dem Schneesturm nicht für rat¬
sam Der Junge wurde sofort in ärztliche Behandlung ge¬
nommen.

Schwere Bluttat eines Betrunkenen.

. Kr . Wangen . Auf tragische Weise kam der
erst 36 Jahre alte Konditor Ludwig Weber aus Kißlegg
ums Leben . Weber wollte sich in freundschaftlicher Weise
eines Mannes annehmen , der stark betrunken war Dieser
griff jedoch Weber an und brachte chm eine Kopfverletzung
de' - die nunmehr zum Tode führte . Unter dem Einfluß des
Alkohols wollte dei rabiate Bursche am gleichen Abend noch
aus einen Freund der sich ebenfalls um ihn kümmern
wollte losgshen Als dieser von einem herbeigerusenen Po-
ttzeibeamte -i nach Hause gebracht werden sollte , griff der
Betrunkene unterwegs die Beiden an . Dabei erhielt der
Beamte einen Stich in die Hand und lein Begleiter eine
Schnittwunde in den Nacken . Der . Rohling wurde ins
Amtsgerichtsgefängnis Wangen einqeliefert und konnte sich,
nachd -m er wieder nüchtern geworden war . an nichts mehrerinnern.

Aus der Gaukauvkstadt
— Skuttgark , 16 März.

Unglückschronik . Ein 17 Jahre aller Flaschnerlehrling
stürzte mit einer Leiter , die er an einem Hause in der
Schlosserstraße angelegt hatte , durch Ausgleiten der Leiter
auf die Straße . Mit einer Gehirnerschütterung und einer
Wunde !m Gesicht mußte er in ein Krankenhaus eingelie¬
fert werden . — In einer Wohnung der Hermann -Kurz-
Straße entstand durch Entzündung von wollenen Lapven
ein Brand,  der durch die Feuerwehr gelöscht wurde Der
Mobiliar ' chaden beträgt etwa 300 Mark . — Ein 62 Jahre
alter Mann hat in seiner Wohnung im westlichen Stadtteil
durch Erhängen Selbstmord  verübt . — Im Stuttgarter
Stadtbezirk ereigneten sich wiederum zehn Verkehrs¬
unfälle,  bei denen mehrere Personen verletzt wurden.
Ein 47 Jahre alter Mann , der aus einem fahrenden Stra¬
ßenbahnwagen fiel , mußte ins Krankenhaus überführt wer¬
den.

Ralurschuhverordnuug beachten!
Im Regierungsanzeiger ist eine Bekanntmachung des

Kultministers als höherer Naturschutzbehörde in Württem¬
berg über das Verbot zur Beseitigung von Hecken und des
Abbrennens von Gros in der Zeit vom 15 . März bis 30.
September mit Rücksicht aus den Vogelschutz , sowie über den
Schutz von Pflanzen in der freien Natur oeröffentl 'cht Die
Bekanntmachung bezieht sich aus die Bestimmungen der Na»
turschutzverordnung vom 18. März 1936.

Bon der Maut, und K'auensevche
Von der Maul - und Klauenseuche  werden wei¬

tere Ausbrüche gemeldet aus Waldhausen (Kr . Tübingen ) ;
aus Beuren tKr Wangen I. A .) ; aus einem Teilort der
Gemeinde Vühlerzell (Kr . Schwöb , hall ) ; aus Lausten a . N.
(Kr Heilbronn)

E r l 0 s ch c n ist die Seuche in Laupheim (Kr . Biberach ) ;
in Affolterbach (Kr . Backnang ).

Landwirtschaftliche Viehverwerkung AG.
— Stuttgart Die Landwirtschaftliche Viehverwertung

Aktiengesellschaft in Abwicklung , mir dem Sitz in Stuttgart,
veröffentlich ihre Schlußbilanz (zugleich Schlußrechnung)
auf 31 . Dezember 1938 . Der Reingewinn !m Jahre 1938
betrug 2173 Mark , zu dem noch der Vortrag au ; dem Vor¬
jahr von 2431 Mark hinzukommt . Die Aktionäre der Ge¬
sellschaft werden aufgefordert , ihre Aktien der Wurst.
Hauptgenossenschaft für Viehverwertung eGmbh in Stritt-
gart -13 Viehhof , oder der Württ . Landwirtlchastsbank
GmbH in Stuttgart . Iohannesstraße 86 . zur Einlösung zu
105 Prozent des Nennwerts vorzuleaen.

Gute Entwicklung der Gewerbebank hall.
— Stuttgart . Aus der diesjährigen Generalversamm¬

lung der Gewerbebank hall teilte Aufslchtsratsvorsitzendee
Heller mit , daß die Bank im Jahre 1938 ein befriedigen¬
des Ergebnis erzielt habe und daß daher eine Dividenden¬
erhöhung von 4.5 aus 5 Prozent beschlossen worden sei Der
Gesamtumsatz habe sich mit 87 Millionen aus Vorjahrshöhe
gehalten Ini Zusammenhang mit der gut «n Beschäftigung
von Industrie und Gewerbe hätten die Außenstände der
Bank mit 2 6 Millionen Mark einen Höchststand erreicht.

Ans den Nackbargauen
(—) Konstanz . (Zwei Schwestern zählen  176

Jahre .) Fräulein Antoinette Eggler vollendete das 90.
Lebensjahr . Sie ist eine Apothekerstochter und aus Geisingen
e> Donaueschingen gebürtig . Die sehr rüstige Jubilarin unter«
lmmt mit ihrer 66 jährigen Schwester , der Witwe Mathilde

Holzer , ihren täglichen Spaziergang.
y Diersburg b. Ofsenburg . (Le ben s re t tung .) Das

dreijährige Söhnchen des Christian Moser fiel in einem un¬
bewachten Augenblick in den hochgehenden und reißenden
Dorfbach . Ein Ortenbeiger Zementeur konnte das Kind , als>
es schon hundert Meter bachabwärts getrieben war , vom Tode
des Ertrinkens retten , denn die sofort angestellten Wiederbele¬
bungsversuche hatten Erfolg.

( !) Huttenheim b. Bruchsal . (Kind im Brandwei¬
her ertrunken .) Beim Spielen fiel das sechsjährige Söhn-
chen des Sattlers Schönecker in Schwetzingen , das bei seinen
Großeltern h er weilte , in den Brandweiher und ertrank . Ob¬
wohl der Kleine so' ort geborgen werden konnte , blieben dis
Wiederbelebungsversuche erfolglos.

ÜZ Heidelberg (Die Steuerung brach .) Auf der
Bergheimer Straße brach an einem Kraftdreirad die Steue¬
rung . Dabei geriet das Fahrzeug aut den Gehweg , erfaßte
einen Fußgänger und drückte ihn zwilchen Fabrzeua und
Häuselwand . so daß dieier mit Gehirnerlchütteruna und
Verloo -.naon dem Krankenhaus zuaestibrt werden mußte.

-non, lFrOcvvn-iuA- A
16s lNacbdruct verboten.)

„Sieh einmal , Barbara , ich glaube , du wirst es genau
so empfinden wie ich, daß noch nicht alles klar ist zwischen
uns beiden . Ich habe doch nur den einen Wunsch — habe
ihn all die Jahre hindurch gehabt —. daß es mir gelingen
möge, den Weg zu dir zu finden und dich damit wieder
auch deinem Pater zuzusühren . . . . Ich mutz gestehen , datz
lch im ersten Augenblick erschrocken war . als du mit einem-
mal in HörderS und Belots Gesellschaft hier an Bord des
.Golden Star ' austauchtest , aber nun glaube ich säst , das
Schicksal har uns zusammengeführr , damit wir beide in
aufrichtiger Freundschaft vereint vor deinen Pater treten
können. Ich weih , es würde ihm eine große Freude
lein . . ."

Worte , schöne , herzliche Worte » aber kamen sie auch
wirklich von Herzen?

„Wo ist mein Pater ? "
„Das wissen wir nicht , Kind . Aber wir werden ihn

finden ! Ich habe die feste Zuversicht , datz es mit Hilfe
seiner beiden Kameraden gelingen mutz ."

Einen Augenblick lang flackerte in Barbara ein
schwerer Argwohn auf . Wie , wenn nun Georgia ihre
Freundschaft nur suchte , um so den Weg zum Herzen ihres
Vaters zu finden , dessen Liebe sie vielleicht durch eigenes
Verschulden verloren halte?

Dann aber schämte sie sich auch schon dieses Verdachts,
und diese Empfindung lietz ihre Stimme jetzt ein wenig
lvärmer klingen.

„Ich wäre ja so froh , wenn ich erst wieder bet Vater
fein könnte ."

„Glaubst du denn , Kind , ich litte nicht ebensosehr wie
du unter der Ungewißheit über sein Schicksal ? Seil mehr
als einem Monat lebe ich nun schon in diesen Zweifeln,
Und das Furchtbarste war für mich dabei das Bewußtsein,
ihm nicht Helsen zu können . Nach alledem , was du Heine
früh hören mutztest , wirst du ja einseheu . datz es nnr un¬
möglich war . die Hilfe der englischen Negierung in An-
fpruch zu nehmen . Meine letzte Hoffnung fetzte ich aus die
dlniersintzung durch seine Kameraden ans dem Krieg , die
beiden Männer , von denen er mir immer und immer
wieder erzählt hatte , und die sa Gon sei Dank kein Inicr-
ksse daran haben können , ihn der englischen Regierung zu
»erraten "

„Dabei mutztest du doch immer das Bewußtsein haben,
daß du die Veranlassung zu alledem gegeben hattest !"

Selbst das rote Dämmerlicht der Lampe konnte es
nicht verbergen , wie bei diesen Worten des Mädchens alle
Farbe aus dem Gesicht der Frau wich . Es schien , als wollte
sie aufspringen . Nur mit Mühe zwang sie sich zur Ruhe.

„Ich die Veranlassung gegeben ? — Wie meinst du
das , Barbara ? "

„Du gabst doch Vater den Rat , dem Major die Karten¬
skizzen anzuvertrauenl Und wäre das nicht geschehen . .

„Ach , das wolltest du damit sagen ? " War es nicht
soeben wie ein erleichtertes Aufatmen in Georgias Stimme
gewesen ? „ Ja . das könnte man vielleicht als mein Ver¬
schulden betrachten . Aber ich konnte ja schließlich nicht
ahnen , welche Folgen mein Vorschlag haben sollte ."

Eine Frage schwebte auf Barbaras Lippen , aber erst
nach geraumen Zögern sprach sie sie aus.

„Wer von der Erpedition wußte denn sonst noch da-
von . datz nicht mehr Vater , sondern der Major im Besitz
der Auszeichnungen war ?"

„Er baue es nnr noch Steven mitgeteilt . Zu Steven
hatte er ja schon immer ein grenzenloses Vertrauen ; aber
ich weiß nicht , ob das so berechtigt war ."

Nein , das hätte Georgia nicht sagen dürfen . Mit
diesem einen Satz hatte sie mit einemmal alles zerstört —
die schwache Brücke , die sie zum Herzen Barbaras gebaut
hatte . .

„Glaubst du . damit die Schuld von dir auf einen
andern abwälzen zu können ? — Das — ist — feige >"

„Barbara !"
„Nein , latzl Ich . . ." ., . ,
„Du bist unaerecht . Kind ! Du fühlst noch nicht so wie

ich diese ganze Atmosphäre der Ungewißheit , des Unaus-
gesprochenen , Rälselbasien . die mich sei , einem Mona , hier
an Bord des Schisses umgibll - Niemand ist da . dem ich
vertrauen könnte ! In jedem einzelnen Gesicht lese ich nur
die Geheimnisse , die es vor mir verbergen willl Du fühlst
nicht wie ich, daß hier Dinge im Spiel sind , denen gegen¬
über man hilflos und ohnmächtig ist ! D » weißt ja nicht,
wie lächerlich ich mir heute früh vorkam , als ich Irvings
Freunden die Wahrheit sagen sollte ! — Die Wahrheit . . ."
Ein ungewisses Achselzucken . - „ Was ist hier die Wahr-
heil ? — Ich weiß es ja selbst nicht !"

Nein das war jetzt Komödie ! Aus jedem einzigen
Wort glaubte Barbara herauszuhören , daß Georgia hier
vor ihr eine klug durchdachte Rolle spielte : un ', wieder stieg
der gleiche Verdacht wie vorhin kn ihr aus.

Irgendeinen Zweck mußte doch diese Komödie haben!
„Rein , du weißt nicht , was Wahrheit ist !" Mit großer

Bitterkeit wiederholte Barbara Georgias eigene Worte.
Die Frau schloß ihre Augen zu einem schmalen Spalt.

Ein harter Zug grub sich um ihre Mundwinkel . Sie hatte
begriffen.

Langsam erhob sie sich, schritt der Tür zu.
„Es ist besser , wenn ich dich jetzt allein lasse . Du wirst

dich zum Abendessen fertigmachen wollen ."
Das Abendessen ? — Nein , daran dachte Barbara

gewiß nicht . Keinen Bissen hätte , sie über die Lippen
bringen können — jetzt , wo sie zum erstenmal hinter der
klugen , selbstbeherrschten Maske Georgias wahres Gesicht
erkannt zu haben glaubte.

Sie wartete , bis die Schritte der Frau in dem
Kabinengang verklungen waren , dann verließ auch sie den
Raum.

Sollte sie mit Hörder und Belot über diese jähe Er¬
kenntnis sprechen?

Nein ! Denn das war eine Angelegenheit , die nur sie
und ihren Vater angehen konnte . Erst wenn es nicht mehr
zu vermeiden war , sollten auch die andern davon erfahren.

Vor dem bedrängenden Ansturm tbrer Gedanken
rettete sie sich in die abendliche Stille des Vorderdecks , wo
zu dieser Stunde weder von der Mannschast noch von den
Passagieren der Jacht jemand anzutresscn war . Nur auf
der Kommandobrücke stand der Steuermann in Vertretung
des Kapitäns.

Im unergründlichen Tiefblau des Himmels schwamm
die Sichel des Mondes durch dünnes Schleiergewölk .̂ Vom
Horizont her zuckte in gleichmäßigen Abständen das Fanal
eines Leuchtfeuer ; ans . Die holländische Küste mußte dort
liegen . Oder war das schon das Feuer von Ostende ? Bold
mußte der „ Goloen Star " ja den Kanal durchgueren . An
der Mittagstafel hatte Kapitän Robertson davon ge¬
sprochen.

Wie wohl tat diese Einsamkeit , vor der sie doch vorhin
ch geflohen war ! ,

Warum nur hatte Georgia so abfällig von Steven
sprachen ? . . ..

Durch die offenen Deckfenster der Kajüte klang ge-
mpstes Stimmengewirr , übertönle selbst das Hämmern
r Motoren . Jetzt mischte sich Georgias belles klares

hinein . Und das soeben war Henning Hvrders

(Fortsetzung solgt .)



Verständnislosigkeit in Paris
Die Gegner der Regierung rüsten zu neuer

Offensive
Paris , 16. März . Die Pariser Blätter lau¬

fen — wenn man so sagen darf — förmlich
Uber von Meldungen , Reportagen und Kom¬
mentaren . die alle nur ein Thema kennen: „Der
Führer an der Spitze der Wehrmacht in Prag ' .
Eine Unzahl von Kartenskizzen und Photos
ist ebenfalls dazu bestimmt, der französischen
Oesfentlichkeit die weltgeschichtliche Tragweite
der Ereignisse an der Moldau anschaulich zu
Machen.

Die ersten administrativen Maßnahmen der
deutschen Militärbehörden werden ebenso aus¬
führlich wiedergegeben wie Schilderungen der
Prager Korrespondenten über den Einzug der
deutschen Wehrmacht m Prag der sich rei¬
bungslos und ohne Zwischenfälle vollzogen
Hobe. Die Korrespondenten stellen mit dem
Untertan der Ueberraschung fest, daß sich der
Einzug der deutschen Panzerabteilungen mit¬
ten in dem üblichen Straßenbahn - und Auio-
Verkehr von Prag in einer geradezu „selb st-
Derstän blichen Weise"  abaeivielt habe

Jnüeiien hat sich der Eindruck krassester
,Verständnislosigkeit,  die bereits aus
der Mittwoch -Abendpresse sprach, Donnerstag

. Noch verstärkt.  Selbst der halbamtliche

. »Petit Parisien"  hält es jetzt für ange¬
zeigt. wahrheits widrig  von einem deut¬

schen „Ueberfall" aus die Tschechen zu faseln,
und die anderen Pariser Blätter geben sich
alle Mühe , die Dinge über denselben Lei-

'sten  zu schlageu. Einmal einen Blick in die
^tausendjährige Geschichte des böhmischen Rau-
imes zu werfen, vermeidet man aber wohlweis-
llich, weil sich ja dann die innere Hohlheit
i des ganzen Geschreis sofort erweisen würde.
.Die Presse Frankreichs , das gerade nach dem
' Weltkrieg das Recht der Völker kunstgerecht
( verletzt hat. ergeht sich statt dessen in „mora-
, lischen Erwägungen ", wobei nach Möglichkeit
(die neuesten deutschfeindlichenund jüdisch-mar-
. Mischen Aeutzerungen in USA . und England
- zur „Bekräftigung " der Ansichten herangezogen
- werden.

Und doch spricht aus den Zeilen der fran¬
zösischen Kommentare eine ohnmächtige

' Wut . daß die außenpolitische Situation Frank-
' reichs durch das Ausscheiden des Moldau -Staa-
teS aus dem Netz der alten französischen He-

' gemomepiäne in Mitteleuropa einen vernich-
'tenüen Schlag erhalten habe.

Die innenpolitischen Auswirkungen der Ent¬
wicklung tu Böhmen . Mähren und der Slo¬
wakei dürften darin bestehen, daß die alten
Gegner Daladicrs und Bonnets  er¬
neut gegen die Regierung Sturm laufen wer¬
den. wobei sie zweifellos ans verschiedenen La¬
gern noch Zulauf erhalten . Die Pariser Kom-

"mentare zeigen das bereits deutlich. Die kom¬
mende Kammeraussprache über die außen¬
politische Lage verspricht jedenfalls tumultöse
Ausmaße anzunchmen . Die Vorstöße der Kom¬
munisten und Chauvinisten in der Sitzung des
Auswärtigen Ausschusses der Kammer können
als erstes innerpolitischcs Sturmzeichen gewer¬
tet werden. Daladier und Bonnet werden jeden¬
falls alles einsetzen müssen, um die sich abzeich¬
nende Offensive ihrer Gegner abzuwehren.

Außenminister Bonnet  hat in diesen Ta¬
gen allerlei zu tun . Er ist von dem Auswärti¬
gen Auslchuß der Kammer erschienen,^wo er
in der Hauptsache sich der tschechischen Angele¬
genheit widmete. Er legte im wesentlichen die
juristischen Motive  dar . weswegen das
amtliche Frankreich in den letzten Tagen Wölfl
oder übel eine strikte Reserviertheit an den Tag
legen mußte . Der Außenminister gab dann
den Mitgliedern des Ausschusses einigen Trost
insofern , als er mit vielem Nachdruck von der
Notwendigkeit sprach, das demokratische Al-
Itanzverhältnis Frankreich - Eng¬
land  auszubauen und auch die Beziehungen
zu den Vereinigten Staaten  zu inten¬
sivieren. Darüber hinaus soll Bonnet , lvie in
den Wanüclgangeu der Kammer verlautet , er¬
klärt haben, daß Polen  niemals dieselbe Auf¬
fassung zu den tschccho-slowakischen Problemen
hatte lvie Frankreich und daß es infolgedessen
besser Ware, danach zu streben, die Beziehun¬
gen zwischen Polen und Sowjetruß-
land  enger zu gestalten, eine Schlußfolgerung,
die nicht ohne weiteres als logisch erscheint. Am
Freitag wird Bonnet vor den Auswärtigen
Au -Sschuß zitiert werden, um zu dem gleichen
Punkt daS Wort zu nehmen.

Chamberlain bekommt einen
neuen Regenschirm

London , lg. Mürz . Erst unlängst hat die euro¬
päische Oeffentlichkeit zui Kenntnis nehmen
müssen, daß der englische Premierministei
einen Regenschirm besitzt, den ihm vor run!
>10 Jahren  seine Frau zum Geburtstag ge¬
schenkt hat. Das Gestell ist inzwischen viermal
neu bezogen worden , doch kann Chambertain
sich von diesem Schirm , der zu seinem ständi-
geu Begleiter geworden ist, nicht trennen . Die
Berühmtheit  hat dieser Schirm erlangt,
nacvdcm er in den letzten Monaten den eng¬
lischen Ministerpräsidenten auch auf seinen
wichtigen politischen Reisen  begleitete
Obwohl Chamberlain nach wie vor dickem
Schirm die Treue hält , will eine Frauen-
v e reinigungin  England ihn zu seinem 70.
Geburtstag am kommenden Sonnabend mit
einen, neuen Regenschirm beglücken. Der Schirm
:st bereits gekauft. Allerdings war der Einkauf
nicht sehr einfach, denn die Frauenvereiniaung
mußte sich zunächst einmal genau infor¬
mieren.  von welcher Beschaffenheit der alte
Schirm ist. Auskunft konnte darüber die Regen-
chirmfirma geben, die den alten Schirm des

Ministerpräsidenten bereits viermal neu bezo¬
gen hat. Die feierliche Ueberreichung des Ge¬
burtstagsgeschenks wird nicht am Sonnabend,
pudern am Sonntag in Birmingham erfolgen
Man darf neugierig sein, ob Chamberlain in

«kunit den neuen Schirm tragen wird oder
n er dem allen ReaiiM weiterhin treu bleibt.

Ungarische Truppen an Polens Grenze
Polnische MMISeabordvungen grüßen den neue« Nachbarn— « und-

gebunge» vor der vngarifchru Gesandtschaft in Warschau
Warschau,  16 . Mürz . Donnerstag mit¬

tag um 13.25 Nhr erschienen die ersten unga¬
rischen Truppen , eine aus fünf Mann be¬
stehende Kavallerie -Patrouille , in dem Pol¬
nischen Grenzort Beskid. Die ungarische,;
Truppen wurden bon polnischer Seite enthu¬
siastisch begrüßt . Am Tucholka-Patz wurde
die ungarische Patrouille offiziell durch eine
polnische Ehrenkompanie begrüßt.

Der ungarischen Patrouille folgte eiue
größere Militärabteilung mit entrollten
Fahnen unter der Führung eines Obersten.
Sie wurde von dem Polnischen General Bo-
ruta -Spiechowiecz offiziell begrüßt . Später
traf auf dem Paß der ungarische Feldmar-
schall-Leutuant Gereude -Nowak ein. Zwi¬
schen ihm und dem Führer der Polnischen
Truppen in diesem Gebiet wurde in Anspra¬
chen die erreichte Schaffung der gemeinsamen
polnisch-ungarischen Grenze gewürdigt . Am
Nachmittag wurde dieses historische Ereignis
in Beskid von der dortigen Ortsbevölkerung
gefeiert . Donnerstag abend fand vor der
ungarischen Gesandtschaft in Warschau eine
große Freundschaftskundgebung statt.

Das Lager der Nationalen Einigung ver¬
anstaltet anläßlich der Errichtung der ge¬

London , 16. März . Die Berichte der Lon¬
doner Presse über die Ereignisse sind in ihrer
sensationellen Aufmachung einfach nicht mehr
zu überbieten . Die große Schlagzeile des Ta¬
ges ist: „Die Standarte des Führers des Deut¬
schen Reiches weht auf dem historischen Schloß
in Prag ". Seiten um Seiten füllen die Blät¬
ter mit Berichten über den Vormarsch der
deutschen Truppen und den Einzug in P <.ag.
Spaltenlange Meldungen aus Prag . Preßburg
und der Karpato -Ukraine mit Auszügen aus
der internationalen Presse und Wiedergabe
der Reaktion auf die Ereignisse in den einzel¬
nen Ländern , besonders in Frankreich und in
den Vereinigten Staaten , vervollständigen das
Bild.

Die englischen Berichterstatter sind tief be¬
eindruckt  von der einzigartigen Disziplin
und Haltung der deutschen Soldaten , Bewun¬
derung hat vor allem auch die Präzision und
Exaktheit ausgetöst. mit der der deutsche Ein¬
marsch durchgeführt worden ist.

Der politische Teil aber wird von der Unter¬
hauserklärung deS Ministerpräsidenten be¬
stimmt. Ein Teil der Blätter ergeht sich in
unsachlichen  Anschuldigungen Deutsch¬
lands . mit dem offensichtlich das Gefühl eige--
ner Ohnmacht abrcagiert werden soll.

Vor allem der „Daily Telegraph ", der
sich bekanntlich in indischen Händen befindet,
sowie die beiden linksradikalen Blätter „N e w s
Chronicie " und „Daily Herald"  pol¬
tern und toben in einer Art . daß man es ab-
lehncn muß . sich mit solchen Radautüten ans-
einanderzusetzen. Ernsthafte Blätter dagegen,
wie die beiden Millionen -Blätter „Daily
Expreß " und „Daily Mail"  stellen sich
nüchtern auf den Standpunkt , daß die letzten
Ereignisse nichts anderes als das Schluß-
kapitel  der September -Krise sind, daß der
in Versailles geschaffene Tschecho-Slowakische
Staat von Anfang an nicht lebensfähig war
und daß es töricht und albern ist, setzt„Schande
und Erniedrigung " zu rufen.

meinsamen Grenz « mit Ungarn überall be¬
sondere Feiern.

Thust von imaarifchen Truppen
erreicht

Budapest , 16. März . Der ungarische Ge-
ralstab gab am Donnerstag um 20 Uhr fol¬
genden Lagebericht über die militärischen
Operationen in der Karpatho -Ukraine ans:

Die ungarischen Truppen erreichten im
Theitztal um 19 Uhr Chust und dringen zur
Zeit weiter nach Osten vor.

Im Borsava -Tal wurde die Ortschaft Bilke
genomnen und der Vormarsch nach Doh fort¬
gesetzt.

Die polnische Grenze wurde von der ersten
Gruppe der von Mnnkacs ans vordringenden
ungarischen Truppen nordöstlich von Volocz
um 18 Uhr , von der zweiten motorisierten
Truppe bei Verecze um 11.15 Uhr erreicht.

Die im Ungtal bordringenden Einheiten
erreichten unter schweren Rückzugsgefechten
der Tschechen die Ortschaft Perecseny.

Die militärischen Operationen werden
durch die Ungunst der Witterung , vor allem
durch starke Schneesälle und Schneestürme,
stark gehindert , Wickeln sich aber trotzdem Pro-
grammäßig ab.

Wie nicht anders zu erwarten war . ist jetzt
die gesamte Opposition  mit fieberhafter
Eile dazu übergegangen , einen neuen Fron¬
talangriff  gegen die Regierung zu organi¬
sieren. Der eitle Herr Eden  hat in einer
langatmigen und in pathetischem Ton vorge¬
tragenen Unterhauserklärung wieder einmal
den Nachweis zu erbringen versucht, daß er
recht gehabt und Chamberlain sich im Septem¬
ber geirrt habe. Die neuen Klimmzüge
der Opposition sollen offenbar bewirken, daß
aus den letzten Ereignissen möglichst viel Ka¬
pital für die kommenden Parlamentswahlen ge¬
schlagen wird . Selbst die sonst nüchtern urtei¬
lende „Times"  verrät völlig mangelndes
Verständnis für das neue Europa und den ge¬
schichtlichen Sinn der großen umwälzenden Er¬
eignisse dieser Tage . So zeigt sich, daß Tor¬
heit und Verblendung sich hier mit engstirni¬
gen parteipolitischen Machenschaften verbinden.

Roosevelt wird zynisch
Ernste Probleme sollen mit geschmacklosen

Schemen abgetan werden
Die geschmacklose Art , die ernsten völkischen

Probleme Mitteleuropas mit Scherzworten ab¬
zutun , hat wieder einmal einen Bocksprung
übelster Sorte gemacht. Roosevelt  hatte sich
neulich in einer Pressekonferenz gegen das Wort
„Befriedung " für seinen Versuch gewandt , di?
Privatwirtschaft zu einer stärkeren Beteiligung
am Wiederaufbau der Nationalwirtschaft her-
anzuziehen . Er liebe, hatte er erklärt , das Wort
nicht, weil darunter verstanden werden könnte
daß er mit der Privatwirtschaft im Streit liege,
tatsächlich versucht Roosevelt mit Rücksicht aus
die Wahlen im Jahre 1910 krampfhast , das Ver¬
trauen der Privatwirtschaft wiederzugewinnen.
Als er nun erneut gefragt wurde , ob er nicht
ein Ersatzwort gefunden habe, antwortete er
lakonisch, er möge das Wort „Befriedung " nur
deswegen nicht, weil cs zu sehr an das Schickml
Oesterreichs und der Tschechci erinnere!

Rooievetts a 1verne Art,  große Pro,
bleme leichtfertig zu behandeln , zeigte sich
terhin . als er gefragt wurde , ob er die ibm
>933 erteilte Ermächtigung , für drei Milliarde
Sonderbanknoten drucken zu laßen , widerruf»
wolle, da er ja doch nie davon Gebrauch gemach
habe. Roosevelt erwiderte daraus , er werde zu,m
die Ermächtigung nicht benutzen, aber es iß
recht nützlich, diese Ermächtigung für alle Ms,
zu besitzen. Diese zynische Antwort wird du
Privatwirtschaft sicherlich wieder stark erreg»
und Roosevelts krampfhafte Anbiederungsoer,
suche jäh abschneiden. Der Hauptgrund de,
Opposition gegen seine Innenpolitik liegt ja m
den riesenhasten  Ausgaben der Bundes¬
regierung für unproduktive Zwecke, die eine
Einschüchterung jeder privaten Initiative be-virken.

Sender Luxemburg fälschte
Berlin , 16. März . Der Rundfunksender

Luxemburg  brachte am 15. März folgende
Meldung : „In Mährisch -Ostrau ließ der deut¬
sche General eine Bekanntmachung anschlagen
in der die sofortige Auslieferung der Waffen
Sprengstoffe und Rundfunkgeräte verlang!
wird ."

Zu dieser Meldung ist zu sagen, daß in de«
Plakatanschlag ganz klar nur von Fun !,
sendegeräten  gesprochen wird . Eine Be¬
schlagnahme der Rnn .dfunkempfangsgeräü ist
in keinem Falle ausgesprochen worden.

Sowjetbotfchaft „liquidiert"
Das Archiv noch vor dem Einzug der deutsche,

Truppen fortgeschafft?
Warschau, 16. März . „Exp reß P o rannh"

berichtet aus Prag über die „Liquidie¬
rung"  der dortigen sowjetrussifchen Gesandt¬
schaft. Sie erfolgte unmittelbar vor dem Ein¬
zug der deutschen Truppen in Prag . In der
Nacht zum II . d. M . habe im Palais der
sowjetrussischen Gesandtschaft die ganze Nach!
hindurch Licht gebrannt . Immer wieder seien
Autos vorgefahren , die mit riesigen Koffern
und Kisten beladen wurden , um dann mit un¬
bekannter Richtung Prag zu verlassen. Das
Warschauer Blatt nimmt an , daß diese Last¬
wagen das Archiv der tschechischen Filiale der
Komintern und kommunistisches HetzmnteM
fortgeschaffi haben.

Nervosität iu Palästina
Juden Planen Gewaltaktionen — Nach dem
Scheiter » der Londoner Verhandlungen

neue Großunruhen erwartet
Jerusalem , 16. März . Mit dem bevorstehen¬

den , Ende der Londoner Palästina -Konferenz
erreicht in beiden Lagern in Palästina die
Nervosität  ihren Höhepunkt . Die bisherig-
Hoffnung der Araber , daß die Engländer ihre»
gerechten Forderungen Nachkommen würden, ist
eurem großen Pessimismus  gewichen.
Beide Seiten treffen entsprechende Vorberei¬
tungen für ein erwartetes Scheitern der Palä¬
stina-Konferenz.

Auffällig ist. daß j ü di s ch er s ei ts in den
letzten Tagen Masseneinkäufe  von Le¬
bensmitteln gemacht wurden . Die Judenblättcr
empfehlen sogar, Gasmasken zu Hamstern! Dich
Maßnahmen bestärken den allgemeinen Ein¬
druck. daß die Juden,  vor allem die Revisio-
Wten , Gewaltaktionen planen,  wie ßc
kürzlich durch das Blutbad in Haisa  de¬
monstriert wurden Daneben wird allgemein
von einenl passiven Widerstand der Juden , Ver¬
weigerung des Steuerzahlens usw., gesprochen,
um me Engländer gefügig zu machen.

Auf der arabischen Seite werden ebensaW
alle Vorbereitungen für die Fortsetzung
2Aufstandes  getroffen . Die Anhänger
des M u f t i erklären , daß der Widerstand noch
lahrelang fortgesetzt werden könne, genüge!»
Waffen und vor allem der Wille zum Kampj
seien vorhanden . Bezeichnend hierfür sind die
Vorgänge der letzten Tage in Transjordanien,
Ao die Araber sich zur aktiven Teilnahme am
Freiheitskampf der Araber Palästinas entschlos¬sen haben.

Auslösung war unvermeidlich
Chamberlalns Gegner mache« wieder Kttmmziige
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fluf Seitenwegen nach Haiti
Abenteuerliche Fahrt im Camion- Der aufgeregte Kampfbahn

EM fibeleS Gefängnis- Königskrönung im Regerdor?

„Bkrge und Menschen in der Ostnmrk." (Scherl Wagenborg-M.)
Zur Zeit findet im Wiener Künstlerlmus eine Ausstellung B̂erge und Menschen der Ost-mark" statt,an der sich die bekanntesten Künstler der Ostmark beteiligten. — Der MalerKitt -Wien stellte dieses Bild „Bekenntnis der österreichischen Länder zn Grotzdeutschland"aus.

Nack, wvchenlanger Bummelsahrt von Insel
Ml Insel im Karibischen Meer besuchte ich
zum erstenmal die kleine Negerrepublik Haiti.
Auf möglichst unbekannten Scitenpfaden
sollte ich das schöne Dschungclland durch¬
streifen. Eines Tages sitze ich in einem bunt¬
bemalten Camion, einer Art Autobus mit
schmalen, harten Holzbänken. und warte ge¬
duldig auf den Beginn der Entdeckungsfahrt.

Uber es dauert alles seine Zeit. Nach vier.
Ms Stunden stehen wir noch auf demselben
Fleck. Der schwarze Fahrer schnarcht behaglich
auf dem Trittbrett . Ab und zu stütze ich ihn
mit den Fußspitzen an. Dann röchelt er:
„One moment, mist«r!" und dreht sich auf die
andere Seite.
' Endlich, der halbe Tag ist schon vorüber,
'kommt Leben in das Unternehmen. Die
Karre ist bis . in den letzten Winkel voll¬
gestopft. Unter den Bänken wälzt sich alles
mögliche Getier. Schweine. Ziegen und Hunde,
dazwischen wimmelt es von kleinert Kindern.
Ein paar Kampfhahne hängen mit zusam-
MMgebundenen Beinen. Kopf nach unten , in
1er prallen Sonne . Der übrige Platz wird
,on einigen umfangreichen Negerdamen aus-
gemllt, die von einem Begräbnis kommen und
nun fidelster Laune sind. Unter Grunzen und
Fluchen, Kichern und Heulen geht es zur
Stadt hinaus.

Gleich darauf stoppt das Ganze wieder. Ein
Trupp Gefangener kreuzt unseren Weg. Die
Sträflinge stecken in Gesängnisuniform . einer
Art Badeanzug mit roten Querstreifen. Ver¬
geblich halte ich nach einer Wache Ausschau.
Erst zwanzig Schritte dahinter entdecke ich
'einen Soldaten, der mit einer schwarzen
Schönheit plaudert.

Seine Schutzbefohlenen trotten indessen un¬
bekümmert weiter und scheinen nicht an
,Flucht zn denken. Im Gegenteil — sie sehen
sehr zufrieden aus . Böse Zungen behaupten,
'die Gcfangenenkleidung fei lediglich zum
Schutze vor Schmarotzern eingeführt, die sich
auf Kosten der Staatskasse vollfüttern und
äusruhen wollen.

Eine kleine blitzsaubere Gendarmeriestatlon
taucht aus dem Busch auf . Auf der Negengosse
scheu zahllose bunte Papageien . Alles sieht
nett und freundlich aus , sogar die Straße ist
verhältnismäßig gut. Bis wir in einen Sei-
tenpfaü einbicgen. Da wird der Weg ganz
'jämmerlich. Aber der Fahrer hat nicht weni¬
ger als fünf bunte Heiligenbilder über dem
Schaltbrctt angeheftet. Da wird uns daS
Schicksal wohl gnädig sein.

Jetzt gleicht die Straße nur noch einem
ausgewaschenen Flußbett , der Camion schlin¬
gert hin und her. Alles fällt schreiend durch¬
einander. Unter deni Viehzeug bricht eine
Panik aus. Ein großer Ziegenbock sprengt
seine Fesselri und wirft die schwarzen Ladys
um. Während ich schnell zu Hilfe springe,
hackt mir ein aufgeregter Kampfhahn der!
nagelneuen Tropenhelm entzwei.

Aus einmal fängt der Motor an zu schnau¬
fen. hustet noch einmal und steht still. .LZenzin
'ist alle!" meint der Fahrer grinsend »nd steckt
'sich seelenruhig eine Zigarette an. Mit einer
Mosten Kaffeekanne unterm Arm geht er ge¬
mächlich in den Busch. Irgendwo wird sich
tvohl Betriebsstoff finden. Endlich, nach zwan¬
zig Stunden langer Wartezeit — gefahren

wurde ja nicht viel — erreichen wir das Ziel,
das ganze fünfzig Kilometer von dem Aus¬
gangspunkt entfernt ist. Niemand murrt , nie¬
mand ist verwundert — Zeit spielt in diesemLande keine Rolle.

Zwei Tage später bin ich wieder unterwegs.
Diesmal in einem luxuriösen Privatanto . als
Gast eines deutschen Großkaufmanns. Wir
fahren längs der buchtenreichen Küste. Durch
riesenhafte Kaktusgruvven und engverschlun¬
gene Palmenhaine leuchtet das blaue Kari¬
bische Meer, und sern am Horizont, von leich¬
tem Dunst umwoben, wird eine langgestreckte
Insel sichtbar. Das ist das Eiland La Gonave.
auf dem drei Jahre lang ein weißer Königherrschte.

Vor gar nicht langer Zell, während der
amerikanischen Okkupation, hatten die Behör¬
den einen Sergeanten nach Gonave geichickt.
der dort für Ruhe und für Ordnung sorgen
sollte. Er trug den bürgerlichen Namen
Wirkus und galt als sehr bescheiden und zu¬
rückhaltend. Bedeutungsvoll ist nur der Um¬
stand, daß der Sergeant mit Vornamen
Faustin hieß, denn Faustin nannte man auch
jenen schwarzen Kaiser, der um die Mitte des
1V.Jahrhunderts über Haiti herrschte Ein
alter Wahrsager hatte prophezeit, daß Kaiser
Faustin eines Tages wiederkehren würde, und
das war für die Schwarzen nun erwiesen.
Ohne lange Umschweife holten sie WirkuS auS
seinem Haus, schmückten ihn mit Blumen und
bunten Tüchern, trugen ihn im Triumph um¬
her und krönten ihn schließlich unter feier¬
lichen Zeremonien zuni König von Gonave.

Dem Sergeanten gefiel die neue Rolle gut.
Er war kein Spielverderber und kam fortan
noch besser mit den Eingeborenen aus . Sie
Haben ihn niemals im Stich gelassen.

So beabsichtigte er einmal, einen Kai zu
bauen. Nach vorsichtiger Berechnung lväre

Sonderbare Vögel gibt es! Man kommt
aus dem Staunen nicht heraus . Da ging in
Afrika ein Hottentotte durch den Wald. Im¬
mer in seiner Nähe, immer dicht am Kopf des
Negers vorüber schwirrte ein aufgeregter
Vogel. Dabei macht der kleine Kerl einen
Krakeel: Ccherr, chcrr. . . Was hat denn der
Vogel nur?

Aber der Hottentotte weiß Bescheid. Es ist
der Honiganzeiger. Der Vogel fliegt immer
hin und her, und der Neger folgt eifrig dem
Vogel. Er läßt sich seinen Weg von dem klei¬
nen Honiganzeiger bestimmen. Jetzt hält der
eifrige Vogel an, direkt über einem Bienen¬
nest. Aha ! Der Hottentotte fragt nicht lange,
räuchert das Rest aus. eignet sich den Honig
an, vergißt aber nicht, ein paar Honigscheibcn
dem Angeber zuznwersen. Ohne den Honig¬
anzeiger hätte der Neger das Bienennest nicht
gefunden. Schönen Dank. Herr Angeber, es
sind zwar nicht die besten Honigscheiben, aber
man soll die Vögei nicht verwöhnen. Jedoch
was der Neger schlecht nennt, ist für den
Honiganzeiger gerade gut. Denn er will nicht

darüber ein Vierteljahr vergangen. Aber es
sollte anders kommen. Eines Morgens er¬
schienen einige hundert Männer vor seiner
„Residenz", schlugen ihre Trommeln und voll¬
führten einen Heidenlärm. Wirkus glaubte an
eine Revolte und schnallte den Revolver um.
Jedoch die Untertanen wollten nur beim
Brückenbau behilflich sein. Kaum eine Woche
war vergangen, da stand das Bollwerk fertig
da. und ohne eine Bezahlung anzunehmen,
zogen die Massen wieder singend ab.

Das Glück aus La Gonave war kurz. Als
vor einigen Jahren die Intervention ab¬
geblasen wurde, zog sich auch König Wirkus
in die bürgerliche Welt zurück. Vergeblich
warten die schwarzen Untertanen auf seine
Wiederkehr. . Rudolf Jacobs.

nur Honig naschen, sondern auch die fetten
Bienenmaden in den Zellen verzehren.

Nicht immer trifft der Honiganzeiger einen
Hottentotten , den er zum Diebstahl verleiten >
kann, der kleine Hehler. Dann sucht sich der
Vogel einen Honigüachs. der genau so scharf
ans Honig ist wie die Menschen. Wie der Hot¬
tentotte versteht der Honigdachs die Sprache
des Vogels, und willig folgt auch der Vier¬
beiner dem Honiganzeiger. Zwar wirft er
dem Vogel keine Scheibe Honig zu, aber wenn
der Honigdachs arbeitet , dann fliegen die
Späne, und aus die wartet der Vogel.

Nicht immer kommt der Honiganzeiger zu
seinem Ziel. Manchmal entdeckt er das Nest
von Hausbienen im Garten des Imkers.
Wenn er den Hottentotten dann hierher führt,
dann wnndert er sich, warum der Hottentotte
den Bienenkorb nicht ausräuchert . Komisch
sind die Menschen, manche Nester räuchern sie
ans . und andere wieder lasten sie stehen! Da
soll einer schlau werden ans den Menschen.
Die Tiere keimen doch kein Privateigentum,
die Hottentotten aber haben schon erfahren,
baß sie nicht überall zugreifeil dürfen.

daß Pflanzen auch eine Körpertemperatur,
haben? Je fleischiger sie sind, desto höher ist,
ihre Temperatur . Kakteen können sich im In - ,
nern ihres Organismus bis auf 52 Grad'
Celsius erwärmen.

daß die Biersteuer nicht eine Erfindung der
Nachkriegszeit ist? Sie wurde von Herzog
Wilhelm von Bayern um das Jahr 1541 zum
ersten Male eingeführt, als er die hohen
Kriegskoften für seine dem Kaiser Kar! V
zu gewährende Hilfe aufbringen mußte.

daß die in unseren Wäldern heimische ge¬
meine Zecke(Holzbock), die sich aus der Kör¬
perhaut von Menschen. Tieren und Bögelnz
gern festsaugt, imstande ist, bis zu 18 Jahre
ohne Nahrung zu verbringen, wenn sie kein!
Opfer findet?

daß Kälte nicht nur den Wuchs verkümmern
läßt, sondern bei gewiffen Arten fördert? Die
Kleidermotte entwickelt sich bei 30 Grad Cel¬
sius innerhalb von 51 Tagen zum fettigen
Insekt und wiegt dann 2,1 Milligramm ; bei
20 Grad Celsius braucht sie dagegen 123 Tage,
dafür wiegt sie dann mehr als das Doppelte,
nämlich 4L Milligramm.

daß der Wasserverbrauch im alten Rom
größer war als heute? Allerdings versorgten
nicht nur die herrlichen Wasserleitungen die
Stadt mit dem reinsten Naß, sondern es fan¬
den sich zahlreiche öffentliche Bäder, die viel'
Wasser beanspruchten.

daß die ersten Olympiakämpfer für den 100-
Meter -Lauf ungefähr 12 Sekunden brauch¬
ten? Es dauerte nicht lange und 11 Sekunden
wurden unterschritten. Dann aber ging es
langsam vorwärts , jede Zehntelsekuude
brauchte Jahre , und nun steht der Rekord
seit langem auf lOL Sekunden.

daß ein Goldfisch ebensoviel Wärme produ¬
ziert wie ein Pferd? Kleine Tiere geben weit
mehr Wärme ab als große, und wenn sie
außerdem noch Kaltblüter find, also ohne jede
Regulierung die erzeugte Wärme vergeuden,
müssen sie sich unerhört anstrengen, das Ver¬
lorene zn ersetzen.

So ein Wieber!, ALL»

Ne Sache la Srrlla
Mvoo Berlinerinnen müssen ledig blewen/ AprilmetLer lm Mrz
Aglich von Berlin nach Leipzig/ Sin Wunsch an Fortuna

Das eine steht fest: Die Berlinerinnen
haben durchaus nicht die besten Heiratsaus-
hchtm. Das liegt nun nicht etwa daran, daß
die Berlinerin den Männern nicht hübsch ge-

wäre oder daß man ihnen nicht die rech-
!e» Hausfranentugenden zutraute . Im Ge¬
ratest, die Berliner Mädel passen in dieWelt, sie sind ebenso tüchtig wie auch schick,
aber es sind ihrer zu viele. Nach dem heu¬
igen Stand der Berliner Bevölkerungsstati-
ast hat mmi in Berlin einen Frauenüberschuß
bon 346800 Berlinerinnen , die ledig bleiben
Hüffen, wenn sie nicht nach außerhalb heira-
^ In Wirklichkeit sind die Heiratsaussichten
der Berlinerinnen sogar noch etwas schlechter,
als es diese Zahl verrät , weil ja auch nicht
Ee Männer heiraten . Dieser Frauenüber¬
schuß ii, der Reichshauptstadt bestand schon
Mmer und wurde durch die Verluste im
Weltkrieg noch verstärkt. Die Tatsache, daß
d'e männlichen Geburten ständig überwiegen.
bannag dem Frauenüberschuß nicht zu steuern,
Anl viel mehr Frauen als Männer nachsEM zuziehen. Von 1910 bis 1925 betrug
^ Zuzugsüberschuß der Frauen gegenüberbä» Männern rund 85 200, während das
stabergewicht der männlichen Lebendgebore-
bau in dem gleichen Zeitraum nur 25 300
ausmachte. Die Berliner Mädchen müssen sich
° o daran gewöhnen, daß sie in Berlin nicht

a an den Mann kommen können, und die
'Miratslnstiae. die keinen. Berliner fand, tut

gut daran , sich einmal anderswo umzusehen,
denn was für Berlin gilt, gilt wohl noch für
einige andere Großstädte, aber nicht für das
ganze Reich. Für das Reich besteht nun schon
ein ganzes Jahrhundert hindurch die unver¬
ändert gebliebene Tatsache, daß ans 100 Mäd-
chcngebutten zwischen 106 und 107 Knaben¬
geburten kommen.

Man hat aber noch nicht bemerkt, daß die
Berliner Mädchen über ihre schlechten Hei-
ratSauSsichten traurigen Mutes geworden
sind. Was die Berliner augenblicklich am
meisten verstimmt, ist das Wetter, nnü zwar
wegen seiner Unbeständigkeit. Es ist schon so.
als habe der März seine Pflichten mit dem
April vertauscht denn das Wetter ist so un¬
beständig, daß man sich überhaupt nicht mehr
danach richten kann. Soll man den Winter¬
mantel anzichen oder den Regenmantel?
Wird die Sonne scheinen, oder wird es
schneien? Das ist die Frage, and zumeilt
schneit es, regnet es und scheint die Sonne
täglich in buntester snd willkürlichster
Abwechselung. Tie einzigen, die ein solches
Wetter vielleicht lieben, zumal wenn die Ber¬
liner durch einen plötzlichen Regenguß förm¬
lich überfallen werden, sind die Berliner
Chauffeure. Ein plötzlicher SM echtwette rein-
fall mitten in den schönsten Sonnenscheinhin¬
ein gibt Veranlassung zur Flucht von der
Straße . Der Ansturm ans die Verkehrsmittel
beginnt, und dabei fällt natürlich auch für die

Kraftdroschken etwas ab. Die Krastdroschken-
besitzcr in Berlin hatte» sich einmal Sorgen
gemacht, daß mit fortschreitender Motorisie¬
rung ihre Geschärte zurückgehen könnten, weil
sich dann immer mehr Droschkenbenutzer
einen eigenen Wagen kaufen würden und von
diesem Augenblick an natürlich keine Kunden
der Taxichausseure mehr sein würden. Aber
das Gegenteil ist der Fall gewesen Auch der
Taxiverkehr hat in Berlin ständig zugenom-
meit. und aus der Bcrkehrsstattstik geht her¬
vor, daß jeder Berliner Taxichauneur im
vergangenen Jahr im Durchschnitt etwa 58213
Kilometer zurückgelegt hat Und wie gewaltig
der tägliche Krastdroschkenvettehr in Berlin
ist, zeigt nicht nur das bewegte Verkehrsbild
in den verschiedenen Stadtzentren , sondern
geht schon daraus hervor daß jede Kraft¬
droschke täglich etwa eine» Weg zurücklegt, der
der Strecke Berlin —Leipzig entspricht, und
dabei handelt cs sich um über 3060 Kraft¬
droschken. die den Berlinern zur Verfügung
stehen.

Diese Fahrt von Berlin nach Leipzig ist
aber nicht nur Theorie, sondern sic wird zu
einer Massenreise der Berliner alljährlich zur
Zeit der Leipziger Mene, die zum großen Teil
von Berliner Firmen beschickt wird, nnü in
diesem Jahre sind es nicht weniger als 1300
Berliner Aussteller gewesen, die auf der Leip¬
ziger Messe ausgestellt hatten, darunter viele
große Firmen von Weltruf , und der Umsatz
der Berliner Firmen aus der Leipziger Messe
reicht an die 100 Millionen heran.

Eine Freude ist den Berlinern noch zuteil
geworden. Das Große Los der letzten Ziehung
der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie ist
in der einen Abteilung, und zwar in Achtel-

losen, nach Bettin gefallen. So ist die Göttin
Fortuna auch zum Abschied den Berlinern
noch einmal treu geblieben, denn dies war ja
die letzte Ziehung der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie und in gewissem Sinne auch
das letzte„Große Los" bei dem eine Million
RM . der Gewinn waren. Bei der neuen
Renchslotterir ist als Höchstgewinn für eine
Abteilung nur ein Betrag von 500000 RM
ansgcietzt. Aber dafür sind die Mittelgcwinnc
und damit auch die Gewinnchancen erhöht,
und nur wollen hoffen, daß auch bei der neuen
Reichslotterie die Berliner von der Göttin
des Glücks nicht vergessen werden. Jörg.- » —

Sie lebe« voch im 18.Jahrhundert
Eine englische Studienkommisston hat die

älteste englische Kolonie in Neufundland lv
sucht und bei dieser Gelegenheit einige über
raschende Feststellungen gemacht, die der eng¬
lischen Regierung und der KolonialvciWal¬
lung wenig Ehre zu machen vermögen. Auf
Neufundland leben 60000 Menschen, die nach
dem Gutachten der Kommissionaus der Kul
tursurse früherer Jahrhunderte stehengcblic-
brn sind. So konnte man ganze Siedlungen
antressen, in denen die Kinder einfach in alte
Säcke gekleidet wurden. Es gab Ortschatten,
m denen Personen lebten, die noch niemals
frische Milch getrunken hatten, noch nie eine
Kuh iahen, nie mit einem Zug fubreu. in
einem Anto saßen oder gar einen Rundfunk-
apparat hätten oder sahen. Nun soll zur Ver¬
meidung eines größere» Skandals in aller
Stille eine Hilfsaktion eingcleitet werden, um,
diese» unmöglichen Verhältnissen ein Ende zu
bei^ iim.



Wlentia- das Neapel Epanlens
Von Alexander Stelzmann

Der Vormarsch der
deutsche« Truppen

n Böhme» und Mähren

Truppen des deutschen
Heeres unter Führung
oon General der Infan¬
terie List (oben links)
und von General der
Infanterie Blaskowitz
(oben rechts) haben die
oeutsch-tschechische Gren-
e überschritten und be¬

finden sich im Vormarsch
aus ihre Tagesziele in
Böhmen und Mähren.
Geschwader der deutschen
Luftwaffe unter Füh¬
rung der Generale der
Flieger Kesselring (un¬
ten links) und Sperrle
(unten rechts) und des
Generalleutnants Löhr
haben zu gleicher Zeit
die deutsch-tschechischen

Grenzen überflogen.

(Weltbild — M .)

Valencia, die Viertelmillionenstadt an der
spanischen Ostküste, gilt voraussichtlich als das

, aächste Endziel der Reconquista, der Wieder¬
eroberung Spaniens durch Franco . Damit wie¬
derholt sich der geschichtliche Vorgang von der
Rückeroberung der spanischen Halbinsel aus
der Gewalt Asiens.

Vom neunten bis zum fünfzehnten Jahr-
, hundert galt es. das Gebiet aus arabischen

Händen zu befreien, eine Aufgabe, die mit dem
Fall Granadas im Jahre 1492 durch die beiden

- sog. katholischen Könige endgültig gelöst wurde.
Dieses Mal geht es wieder um den endgültigen
hmauswurf der neuzeitlichen Einfuhr deS
asiatisch-tartarischen Bolschewismus, der mit
dem weit vorgeschobenen Sappenposten Madrid

- »och immer mitten im Herzen des Landes sitzt
and über das altmaurische Königreich Valencia
den unmittelbaren Anschluß ans Mittelmeer
und weiterhin die rückwärtige Verbindung mit
Rußland aurrecht erhält.

Die Zerdrückung dieses Keils beginnt Wohl
mit der Avquetschung Madrids und der Be¬
setzung der Bahnlinie Madrid —Aranjuez —Äl-
cazar—Albacete—Alcira —Valencia . Die häufige
Wiederkehr der arabischen Ortsbezeichnungen
ist gleichzeitig ein Hinweis aus die Zeiten der
arabisch-maurischen Herrschaft.

Bei Valencia tritt das Küstengebirge zurück
^ und macht einer Ebene Platz , die infolge der
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Das Rathaus der Stabt Oelmütz
Die Stadt wurde von deutschen Truppen

besetzt.
Weltbild (M ).

Aufrcchterhaltung des unübertrefflichen ara-
!bischen Bewässerungssystems noch heutzutage
ein Garten Eden ist.

Wer auf dem uralten Domturm , dem Mi-
guelete, Ausschau hält , dessen Blick schweift von
dem Burgberg des römischen Sagunt im Nor¬
den nach Westen die Umrisse des hier zurück¬
ebbenden Gebirgs entlang und endet im Süden
mit den verblauenden Bergen hinter dem Ort
Alcira.

Dazwischen dehnt sich an den Flanken des
„Weißen Flusses ", des Gnadalaviars , die Huerta
de Valencia , „der Garten Valencias ", in üppi¬
ger Fülle , bis ihm das große Haff der Albufera
südlich der Stadt Halt gebietet.

. - r-SS «. -

An einem bestimmten Wochentage tritt vor
dem Aposteltor der Kathedrale mittags daS
Wassergericht seit den Tagen der Mauren
unter freiem Himmel zusammen. Der frei ge¬
wählte Vorsitzer und die Beisitzer sind Bauern,
die ohne Kosten und Akten mündlich die Streit¬
fälle entscheiden. Hat der Gerichtsdiener die
Parteien ausgerufen , ist ihr und der Zeugen
Verhör zu Ende , so berät der Gerichtshof
öffentlich und verkündet den Beschluß. N^ mt
man das Urteil nicht an. so bekommt man kein
Wasser. Kanalaufseher bewachen das betref¬
fende Feld und achten darauf , daß der Ur¬
teilsbeschluß befolgt wird.

Einfache weitzgetünchte. ebenerdige Häuser,
mit Schilf und Stroh gedeckt, erinnern an
deutsche Bauernhütten . In ihnen ist der nüch¬
terne und arbeitsame spanische Peon , Ackerer,
daheim.

Inmitten dieser grünenden und blühenden
Welt — reift doch die Apfelsine zu gleicher.
Zeit am nämlichen Baum , wenn der köstliche
Duft der weißlichen Blüten sich ausbreitet ! —
baut sich die Weiße Stadt aus.

lieber ihren flachen Dächern ragen die bun¬
ten Fliesen der Türme und Kuppeln und ste¬
chen mit schillerndem Glast ins Licht der
Sonne . Wir bewegen uns bei Valencia aus den
Breiten südlich Neapels , und dementsprechend
sind die Häuser und Paläste gebaut. Auch die
Engheit der Straßen dient dazu, der Machr
der allzu freigebigen Sonne zu steuern. Nur
spärlich sind hier breite Straßenzüge vertre¬
ten. wie etwa die majestätische und geräumige
Ringstraße . Sie folgt dem alten Mauerring
der einst die alte Araberstadt behütete.

Der Verkehr geht über das meistens trockene
Bett des Guadalaviar , in dem sich die Steine
wie trockene Knochen lagern , durch das alt¬
römische Stadttor „Torres de Serrano ". Zwei
wuchtige zinnengeschmückte Türme mit präch¬
tigem gotischen Maßwerk und einem Wächter¬
gang ringsum bewachen den Eingang . Lang
ist der Weg, aber nicht ermüdend , weil er aus
Schritt und Tritt Neues . Ungewohntes bietet.

Valencia behütet einen Hort von Schätzen
der Kunst und Wissenschaft. Die Bibliothek der
altertümlichen Universität birgt Kostbarkeiten
M ihren Handschriften und viele Wiegendrucke,
darunter zahlreiche Ritterromane , wie sie im
Don Quichotte erwähnt werden . Ihr gegen¬
über erhebt sich der Prachtbau im Renaissance¬
stil eines Herrera . der als Patriarchenkolleg
bekannt geworden ist.

Dieser Tage lief eine Notiz durch die Presse,
in der von einem nicht alltäglichen Vorfall be¬
richtet wurde . und mancher glaubte an „Jäger¬
latein ". Ein Sperber hatte sich auf der Jagd
nach einem Kanarienvogel tödlich verletzt. Der
Verfolgte befand sich nämlich hinter einer
Fensterscheibe und der beutehungrige Jäger
bezahlte seine Extravaganz mit dem Tode.

Dieser Bericht lenkt die Aufmerksamkeit aus
andere ungewöhnliche Todesursachen unserer
Vögel. Bekanntlich fallen alljährlich viele Vö¬
gel, vor allem Zugvögel , den Drähten der ver¬
schiedensten Leitungen zum Omer . Oft genug
findet man tödlich verletzte Vögel unter den
Hochspannungen und Telephondrähten . Auch
Gitter werden manchem Vogel zum Verhäng¬
nis . Starke und hohe Lichtquellen haben sich
ebenfalls als gefährliche Vogelsallen erwiesen.

Daß Vogel auch aus der Jagd verunglücken
können, ist gar nicht so selten, wie man gr--
meinhin annimmt . Jeder Vogelfreund und
Jäger kennt Beispiele dafür.

Valencia , das Neapel Spaniens , wetteifert
in seiner Lebensfreude und der Reihe schöner
Feste mit der lebensfreudigsten Stadt Italiens.
Es ist der Sitz der berühmt gewordenen Blu¬
menspiele im Juli jeden Jahres , die das Vor¬
kriegsdeutschland als Kölner Gürzenich-Blu-
menspiele mitfeierte.

Valencia ist aber auch die Stadt des hel¬
dischen Cid. der es den Arabern — allerdings
durch Verrat — abnahm . Es nennt sich deshalb
noch el Valencia del Cid. Fünf Jahre nach
dem Fall der Stadt segnete der Held das Zeit¬
liche. Seine Gemahlin bemühte sich, die Stadt
zu halten , mutzte aber mit dem Leichnam ihres
Mannes hoch zu Pferde weichen.

Erst wenn man die wenigen Kilometer bis
zum Hafen Grao mit der Elektrischen zurück¬
legt. wird man sich der Bedeutung Valencias
als Seehafen bewußt. Hier schlägt seine andere
Pulsader , die allerdings seit den letzten drei
Jahren durch die Roten unterbunden worden
war.

Lebensweise und Fortbewegungswerkzeuge
der Tiere sind aufeinander abgestimmt. So hat
der Sperber seine Werkzeuge ähnlich wie ein
schnelles und wendiges Sturzflugzeug ausge¬
bildet. Er sagt bekanntlich im und am Walde.
Wie ein geübter Jagdflieger stößt er durch die
Stamme hindurch, flitzt durch die Aeste und
sucht sein Omer von der Seite zu erreichen.
Kurze und breite Flügel , ein auffallend langer
Schwanz, der eine genaue Steuerung ermög¬
licht. befähigen ihn. m Ueberraschuugsangns-
ten sein Ziel zu erreichen. Der lange Schwanz
ermöglicht ähnlich wie die Bremsklappen eines
modernen Flugzeuges ein augenblickliches
Bremsen . Die Gefahren , die solche Kunstflüge
vedingen. sind also bei seiner Jagd offenbar
recht groß. Zur Katastrophe führt der Jagd¬
eifer. wenn Hunger zu tollkühnen Flügen ver¬
leitet. Es ist gar nicht selten, daß ein Sperber
einem flüchtenden Sperling nachsetzt und dabei
durch ein Fenster bricht und sich in den Räu¬
men eines Hauses wiederfindet . Zugreisende
mögen nicht schlecht staunen, wenn mit einem
Schlag ein Fenster zerspringt und ein jagender
Sperber sich als blinder Passagier einstellt.
Wie leicht ein Sperber seiner Jagdleidenschaft
zum Opfer fallen kann, beweist dieser Vorfall:
In schnellem Zustoßen hatte ein Sperber eine
Kohlmeise erledigt , dabei aber einen spitzen

Aststummel übersehen. Dieser Stumpf hatte sich
als Folge des starken Sturzsluges tief in dk»
Leib des Räubers gerannt . Man fand dl»
Sperber tödlich verletzt am Boden , im rechte»
Fang , die geschlagene Meise, im Körper de»
todbringenden Sparren . Man sieht: Bügel kW
nen tatsächlich auf der Jagd verunglücken.

Ein Dichter spurt die Realistik
des Lebens

Etwas allzu eifrig hatte der bekannte eng-
lische Schriftsteller- John Worvy . dessen ersin
Roman „Die andere Hälfte " vor einiger Zul
ernen ungewöhnlich starken Erfolg erzielte, d!i
Realistik des Lebens studiert . Und so kam ei.
daß er fetzt in das Krankenhaus von Lambeij
eingeliefert wurde Um Studien stir eine»
neuen Roman zu machen, der in den Kreiie«
der Londoner Unterwelt spielen soll, trieb sich
Worby in entsprechender Verkleidung wochen¬
lang m den Londoner Elendsauarlieren . i«
Obdachlosenasylen und Spelunken herum. Ali
er Eindrücke genug gesammelt hatte , kehrte kl
in sein altes Dasein zurück, aber bald scheu
sollte er die Realistik des Levens der Unin¬
welt noch von einer besonderen Seite her ken¬
nenlernen . Als er eines Abends mit Mi
Freunden und seinem Verleger ein LuB-
restaurant im Westen Londons betrat , liaiii
vor der Tür ein Bettler , mit dem sich WM
in der Zeit seines Unterweltdaseins angeirem-
det hatte. Das Erstaunen des Bettlers , de»
Freund aus den Spelunken plötzlich als elegan¬
ten Mann zu sehen, wich bald einem Schreck»:
lallte der Mann ein Polizeispitzel sein? Jeden¬
falls verständigte er sofort seine Kumpane, dle
herbeieilteu, den Schriftsteller , als er das Ä-
kal verließ, überfielen und weidlich verprügel¬
ten. Dabei wurde er so zugerichtet, daß er ini
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Die Widerstandsfähigkeit der Bazillen ist er¬
staunlich. In dem unterirdisch vollständig ml
Kochsalz erfüllten Wasser des Salzbergwerkes
von Wieliczka in Galizien wurden solche unter
einem Druck von 200 Atmosphären lebenda»!-
gefunden.

Kaninchen vermehren sich bekanntlich außer¬
ordentlich stark. Würde man die Nachkommen¬
schaft eines einzigen Pärchens unbehelligt lei¬
sen, so würde sich ihre Zahl in zehn Jahre»
auf 60 Millionen erhöht haben.

Tausend Millionen Bakterien können in ei¬
nem Kubikzentimeter Wasser Platz finden.

MG,
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Staatspräsident Dr . Hacha aus Berlin abgereist
Der tschechische Staatspräsident Dr Hrcha schreitet vor dem Anhalter Bahnhof mit dem
Staatsminister Dr . Müßner und dem Kommandanten von Berlin , Generalleutnant Sei¬
fert . die Front einer Ehrenk -mp.niie ab. Im Hintergrund der tschechischeAußenminister
Dr . Chvalkowsky mit dem Cbef des Protokolls , Freiherrn von Dörnberg . (Weltbild — M .)

WM

Ms- . . - Deutsche Truppen in Prag einmarschiert
Blick auf Prag mit dem Hradschin und dem Dom. (Weltbild

Tragödien im Tierreich
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Eine sehr erfreuliche Erscheinung . An der
- Amgebotstafel am hiesigen Rathaus sind
gegenwärtig nicht weniger als neun  Ver-
lobtcnpaare zur Trauung vorgemerkt . Man
sagt, es sei weniger der nahende Frühling als
vielmehr die fortschreitende Besserung der
WirtschaftlichenLage , die den Massenandrang
zum Standesamt verursacht.

Anhaltender Schncefall . Der ununter¬
brochen anhaltende Schnecfall der letzten Tage
säiafft allmählich eine Situation , die zu Be¬
sorgnisse» Anlaß gibt . Auf den Höhen liegen
gewaltige Schneemassen , deren Dicke unheim¬
lich wächst. So hört man , daß auf dem Hohloh

^ 1,20 Meter gemessen wurden , und wohlver¬
standen, als Normalhöhe . Man kann sich etwa
die Wirkung vorstellen , wenn eine rasche
Schuecschmelze, die durchaus im Bereich der
Möglichkeit liegt , eiutretcu sollte. Einstweilen
aber schneit es weiter.

«'s,

Hrldengedenkfeier. Durch die mit Flaggen
reich geschmückten Straßen marschierten die

. Formationen und Gliederungen der Partei
sowie der Reichsarbcitsdienst 6/262 zum Krie¬
gerehrenmal, um mit der zahlreich erschiene¬
nen Einwohnerschaft die gefallenen Helden zu
ehren. Ein Gedicht von Florian Seidl „Die
Gefallenen" eröffnete mit der ernsten Mah¬
lung der Gefallenen : „Seid ihr so groß und
frei, wie jene starben ?" die Feier . Die Spre¬
cher der NSDAP , der Stadtgemeinde Her-
renalb und der Kricgerkameradschaft legten
die Kränze , mit warmen Worten der Tuten
gedenkend, nieder . Die Fahnen senkten sich
und das Lied vom guten Kameraden erklang.
Reiter - SA - Sturmführer Oskar Mönch
würdigte in markanten , eindrucksvollen Wor¬
ten die Heldentaten der Toten des Weltkrie¬
ges, die unserer Generation noch angehörten.
Der Gesangverein „Liederkranz " umrahmte
die Feier mit zwei Liedern . Das Siegheil
aus den Führer und die Nationallieder been¬
deten die eindrucksvolle Gedenkfeier.

Abschicdsfeier des WinterhalLiahrganges
1S388» der RAD -Abteilnng 6/262. Am kom¬
menden Sonntag findet im Kursaal der A b -
schiedsabend des Winterhalbjahr¬
ganges  statt . Der musikalische Teil des
Abends wird durch den Grrrppcnmusikzug 262
Frcudenstadt bestritten . Die uns vorgelegte
Programmfolge verrät , daß der Abend einen
hauptsächlich lustigen Charakter tragen wird.
Die das Laienspiel „Blut und Liebe", ein
schauriges Ritterdrama , einleitenden Mori¬
taten werden manches Herrenalber Mädel ein
Gruseln anfallen lassen, das sich aber hoffent¬
lich in dem am Schluß des Programms vor¬
gesehenen Tanz mit den am 25. 8. 39 aus¬
scheidenden Arbeitsmännern wieder lösen
wird. Es ist zu wünschen, daß der vielver¬
sprechende Abend recht gut besucht wird . Der
Gruppenmustkzug 262 wird bei günstiger
Witterung am Sonntag den 19. März von
15.30 bis 16.30 Uhr am dem Hugo -Böpple-
Platz ein Standkonzert geben.

Senkt snü!§MWeriM Mm?

Vom Dobel
Der Heide ngedenktag  wurde hier in

würdiger Weise begangen . Nach dem Sonn¬
taggottesdienst traten die Formationen am
Schulhaus an und marschierten zum Krieger¬
denkmal. Der Vorstand der Kriegerkamerad¬
schaft Gottfried Hummel  hielt die Gedächt¬
nisrede verlas die Namen der gefallenen 28
Söhne unserer Gemeinde und legte einen
Kranz nieder . Der Gesangverein „Lieder¬
kranz" und der Musikverein umrahmten durch
ihre Mitwirkung die Feier . Pq . Klumpp
sprach passende Gedichtworte . Mit den Lie¬
dern der Nation wurde die Feier geschlossen.

Im übrigen stand der lebte Sonntag im
Zeichen von Schnee und Einguartie-
rung.  Unentwegte Sknahrer tobten sich —
wahrscheinlich zum letzten Male in diesem
Winter — aus . Die vielen Kraftfahrer waren
überrascht , hier oben noch so reichliche Schnee¬
verhältnisse vorzufindcn und für die Solda¬
ten war durch diese Schneelage der Zweck der
Fabrübung völlig erfüllt.

Mittags tras die angesagte Kraftwagen¬
kolonne mit 250 Soldaten,  die eine Ueb-
nugs ' ahrt nach Dobel unternommen hatten,
zur Einauartiernng hier ein. Nachdem fast
in jedem Haus ein Soldat untergebracht war,
fanden sich dieselben am Abend zu ein« : Kä¬
me r a d j cha f ts a b e n d mit der hiesigen
Einwohnerschaft im Hotel „Sonne " zusam¬
men. Zu Beginn begrüßte Bürgermeister
Nothwang  die Soldaten aufs herzlichste
und leitete mit einer Schilderung über Dobel
bzw. über unser Württemberger -Ländle den
Abend ein . Frische Soldatenlieder wechselten
mit Musikstücken der Dobler Kapelle ab . Die
Soldaten und ihre Gastgeber haben sich den
Abend über sehr gut unterhalten und zu spä¬
ter Stunde nur ungern den Heimweg ange¬
treten . Am Montag früh verließ die Wagen¬
kolonne wieder unseren Ort.

Die Hitler - Jugend  hatte am Sonn¬
tag abend zu einem Elternabend  einge¬
laden, zu welchem ein Großteil der Einwoh¬
nerschaft erschienen war . Das Programm
wickelte sich in bunter Folge ab und gab Ein¬
blick in die Arbeit der Hitler -Jugend . Die
Darbietungen wurden mit großem Beifall
ausgenommen . Zu Anfang des Abends wurde
die neue Jungvolk -Fahne geweiht . Die Ge¬
staltung des Abends lag in den Händen von
Oberscharführer Klumpp-  Dobel.

Zum Gedenken an die Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich  versammelten sich am
Montag abend die Politischen Leiter ini Ho¬
tel „Sonne ". Nach einer Ansprache des Orts-
gruppcnleiters sprach Gendarmerie -Haupt-
wachtmeister Neuburger - Dobel  über ei¬
gene Erlebnisse anläßlich des Einmarsches in
Oesterreich.

Die Schnceverhältnisse in Dobel sind zur
Zeit sehr günstig , sodatz recht gute Winter-
sportmöglichkeiten gegeben sind. Wir hoffen
jedoch, daß damit der Winter sich endgültig
verabschiedet und mit der späteren Baum¬
blüte nicht mehr in Konflikt kommt.

Seeg er  hat nunmehr seine Amtsgeschafte
übernommen . Er dankte dem Bürgermeister
und den Gemeinderäten für das ihm durch
seine Ernennung zum Gemeindepfleger ge¬
schenkte Vertrauen und versprach gleichzeitig,
sein Amt jederzeit nach nationalsozialistischen
Grundsätzen zu verwalten und seine ganze
Kraft zum Wohle der Gemeinde einzusetzen.
Als Stellvertreter des Gemeindepslegers hat
der Bürgermeister den Gemeinderat Emil
Schweikart  ernannt.

Die Wanderausstellung „Deutsche
Werkstoffe" in Calw

Was zeigt die Wanderausstellung ? Die
Wanderausstellung zeigt die wesentlichsten
neuen Roh - und Werkstoffe, die innerhalb der
einzelnen Handwerksbcrufe verwendet wer¬
den. Sie zeigt dem Handwerker , wie auch
dem Bauherr die Verwendungsmöglichkeiten
der Werkstoffe, die geschaffen wurden , um
Rohstoffe, an denen wir Mangel leiden , voll¬
wertig zu ersetzen. Sie zeigt ebenso die Ver¬
wendungsmöglichkeiten von Glas , um wert¬
volle Metalle zu sparen , wie sie die Neber-
legenheit des Buna an Stelle des Naturkaut¬
schuks zeigt. Die Verwendung von Kunst¬
därmen im Fleischerhandwerk wird ebenso
anschaulich vorgeführt wie die Anwendung
von Fischeiweiß im Bäckerhandwerk. Korb¬
macher- und Buchbindevhandwerk zeigen Wa¬
ren aus rein deutschen Werkstoffen. Herstel¬
lung und Verwendung von Zellwolle an fer¬
tigen Kleidungsstücken. Häkelarbeiten zeigt
der Stand des Schneiderhandwerks in an¬
schaulicher Weise. Die Teppichknüpserei Den¬
nach zeigt herrliche Arbeiten aus Zellwolle.
Zahn - und Lausräder aus Hartholz zeigen,
wie es möglich ist. das wertvolle Bronce nnd
Messing zu ersetzen. Vertreten sind auch neue
Werkstoffe des Sattler - und Schlosserhand¬
werks und vieles andere mehr.

Im Rahmen dieser Ausstellung findet am
Sonntag den 19. März , mittags 1 Uhr . im
Saale des „Bad . Hofs" eine Kreishand¬
werkertagung  statt , bei der führende
Männer über Rohstoff-Fragen im Handwerk
und die Altersversorgung des Handwerks
sprechen werden . Der Besuch dieser Tagung
wird für jeden Handwerker von größtem
Interesse sein.
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. Ortsgruppe Neuenbürg . Die Pg . und die
Mitglieder der Formationen und Gliederun¬
gen werden auf den am nächsten Sonntag
abend im „Bären " stattfindenden Vortrag
von Pg . Etter „Mensch nnd Gott " aufmerk¬
sam gemacht. Es wird zahlreiche Teilnahme
erwartet.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Sämt¬
liche Parteigenaffen , welche vor dem 1. Mai
1937 in die Partei eingetrelen sind und noch
kein Mitgliedsbuch im Besitz oder beantragt
haben , stellen sofort auf der Dienststelle den
Antrag auf Ausstellung eines Mitglieds¬
buches. Kaffenleitcr.

Kuniet -Rmler mir

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg — Waldrennach — Rotenbach.
Abfahrt zur Tagung nach Wildbad Sonntag
9.10 Uhr Hauptbahn Hof, 9.12 U.hr Stadtbahn¬
hof. Alle Amtswalterinnen finden sich ein.

Loffenau , 11. März . Ter neu ernannte
Gemcindcpfleger und Waldmeister Willh

Der Meister Neuenbürg  ist im Nach¬
bargatt im Pokalwettbewerb eingesetzt. Als
Gegner hat er den in der Bezirksklaffe an
2. Stelle stehenden FV . Niesern auf dessen
Platz aufzusuchen; das Beginnen ist recht
schwer. Möglich ist, daß in letzter Stunde ein
anderer Gegner genannt wird . Die Spiele
im Enztal heißen Conweiler — Engels¬
brand und Höfen — Gräfenhausen . Die
beiden Tabellenletzten haben cs schwer, den
einen oder anderen Punkt zu holen, da beide
nicht mehr weiter Vorrücken können, ist mit'
schönen Spielen zu rechnen. Zum Vorspiel
empfängt die Jugend von Conweiler die von
Engelsbrand . Zur Feststellung des Bann-
mcisters stehen sich die Jugendmannschaften
von Feldrcnnach und Ncubulach gegenüber.

Lup äckiulipflsgs!
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Schneeberichte
Wildbad -Sommerberg . — 2,6 Grad , 26

Zentimeter Schneehöhe, 2 Zentimeter neu,
Pulver , bedeckt, Schneefall . Ski sehr gut.

Grünhütte . —5,5 Grad , 55 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, 3 Zentimeter neu, Pulver,
bedeckt, Schneefall . Ski sehr gut.

Samstag , 18. März
6.00: Morgeulied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wnsserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause . 10.00: Gericht
über King Stephan . 10.30: Sendepause . 11L0:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt. 13.15: Mittagskonzert (Forts .). 11.00:
Bunte Volksmusik. 15.00: Arbeit — Kamerad¬
schaft — Treue . 16.00: „Wie einst im Mai ".
18.00: „Tonbericht der Woche". 19.00: Tanz¬
musik. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes . 20.10: „Wer bietet mehr ?" Große
zwanglose Versteigerung bei zwanglos gestei¬
gerter Fröhlichkeit in der Stadthalle Stutt¬
gart . „Wie helfen wir dem WHW ?" 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht . 21.00—2.00: Nachtkonzert.

Stadt Neuenbürg

Für einen über 3 Monate alten Hund, der am 1. April gehalten
wird, ist Hundesteuer zu bezahlen. Wer einen steuerbaren Hund hält,
hat dies binnen 2 Wochen nach Beginn des Haltens oder der Er¬
reichung des steuerbaren Alters der Gemeindebehörde anzuzeigen. Wer
einen seither angeineldeten und versteuerten Hund am 1. April 1939
nicht mehr halt, hat dies auf dem Rathaus bis spätestens 18. April
1938 anzuzeigen. Wer die Anzeige unterläßt, hat die Steuer nach
gesetzlicher Vorschrift für das ganze Rechnungsjahr 1939 wciterzubeznhlcn.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.

Ein frischer Transport
hochträchtiger Kalbinnen, junger
Milchkühe und schöner Zucht- und

Einstellrinder
steht in meinen Stallungen beim Bahnhof zum Verkauf und ladet
naufliedhaber freundlichst ein

Max Wiehler. Biehhandlunq, Höfen a. E.
Telephon Höfen 41.

Birkenfeld.

1Vettlsde mit Rost
zu verkaufen.

Hanffftr. 12 pari

Tapeten-Aeste
große Auswahl, jedeRollcnzahl
allerbilligst  vom
TaseteK-SÄNrizer
Pforzheim, nur Zcrreiincrstr.2
»wen llfa, Tel. 6641

kscllo
Deutscher Kleinempfünger für
Gleich- und Wechselstrom zu
NM. 35.— sofort lieferbnr
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft— Neuenbürg
Wildbad.

2Zimmer mit Me
sowie Waschhausdenützung gesucht.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

' Geschäftsstelle.

Schwann — Rotensol.

Noekrsits - kinlsüung.
K-'ir beehren uns, Verwanäte , breunäs unä gekannte ru

unserer am Sonntag,  19 . lklärr 1939 im elterlichen Lause
Oastbaus rum »Häler» in Schwann  stattkinäenäen

unä rur blschkeier am IKontag  im elterlichen Hause'
Oastbaus rur »Lonne» in potensol,  kreunälicdst einru-
Isäen , mit äer Litte. ä,es als persönliche Linlsäung ent¬
gegen nehmen ru wollen.

Kirchgang '/,w Ckr in Schwann.

Hochzeits-Karten

öl euer , bürg , 17. IKLrr 1939.

osnkrsgung.
bür äie uns beim Heimgang unserer lieben Lntsclüakenen

KnnsVvnr
ged . SiNing

in so überaus reicdem Vaüe erwiesene Liede unä leil-
naks , sowie kür äie vielen Kran?- unä Llumenspenäen
äanlren innig.

Im dlamen äer trauernäen Hinterbliebenen:
kriseln «!» IVsnr.

liefert schnellstens C. Meeh'sche Buchdruckerer.

OrLkenbausen,  16 . lKürr 1939.

osnlersyung.
I-Vn äie vielen Leweise berrlicber Teilnahme , äie wir
beim Heimgang unserer lieben Lntscklakenen

«S >SNS gsb. Ltumpp
erksliren äuriten, sagen wir hiermit Innigen Dank.
Lesonäer » banken wir tllr äie aukopkernäs pflege Im
Krankenhaus, äem tterrn Oeistlictien kür seine trost¬
reichen Worte, äen Lchulireunäen unä - Lreunäinnen
kür ihre ralilreicke Leteiligung unä Kranrnieäerlegung,
kür äie vielen Llumen- unä Kranrspenäen unä allen
äenen , äie sie rur leinten Kukestälte begleiteten.

Vis trauemösn fUstlerbllebsnen.

Mnnrer
insll beseitigt

üurck Venus8 verstärk!
oder 8 extra verstärkt
Usdsrrsschsoässürgsb
ms Versuchen Lis noch
heute Venus, es killt wirk,
lick! Vsnus-6ssicttts
wasssr beschleunigt
äen 6rtoig. sd7t ) Lpt,
Vollsnästs LckSnksit

f ä VenuS'lsgss .Lrsm,
" luden ru 50 unä S08pl

krbältl.t.pschgsschätten

Serviette«
mit und ohne Druck

C. Mceh'scher Buchverkauf.

Wegzugshalbcr verkaufe ich einen
fast neuen kombinierten

elcktrWn Herd,
Fabrikat Hossmann, mit 3 Koch¬
platten, Backofen, 2 Kochstellen
und Mckelschiff weit unter dem
Anschaffungspreis.

Hauptlehrer Vögele,
Kapfenhardt.

ff- « W » « » ^

^Seibe - Vrops
8. 12. jo 30 ps. 0 «>»!ct»1roknokmei
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Bekanntmachung
Musterung der Geburtsjahrgänge 1906 und 1907.

Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mal 1S35 ist jeder deutsche
Mann wehrpflichtig. Für die Musterung der Geburtsjahr-
gänge 1206 und IM wird Nachstehendes bekanntgegeben:

I. Gestellungspflicht
Der Gestellungspflicht unterliegen alle mSnnlichen Per¬

sonen deutscher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgänge
1906 und 1907, die im Kreis Calw wohnhaft sind oder ihren
dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach alle Angehörigen der Geburtsjahr¬
gänge 1906 und 1907 zur Musterung zu stellen.

II. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im KreiS Calw findet wie folgt statt:

in Cakw (Rathaus)
am Dienstag den 28. März 1S3S

um 7.0« Uhr für die Dienstpflichtigen des ganzen Geburtsjahr-
gangs 1906 und diejenigen Dienstpflichtigen vom Jahrgang
1907 mit den Anfangsbuchstaben g —K der Stadt Calw;
um 13.0« Uhr für die Dienstpflichtigen des Geburtsjahrganges
1907 mit den Anfangsbuchstaben 1,—2 der Stadt Calw und die
Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1906 und 1907 der Ge¬
meinden Agenbach lind Würz büch;

am Mittwoch den 29. März 1939
um 7.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge
1906 und 07 der Gemeinden Hirsau , Altburg und Ottenbronn;
um 9.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Som-
menhardt , Oberreichcnboch, Jgelsloch , Oberkollbach und Röten¬
bach;
um 13.«« Uhr für . die Dienstpflichtigen der Gemeinden Ober-
kollwangen, Neuweiler , Brcitenberg , Schnrieh, Emberg und
Zavelstein;

am Donnerstag den 3«. März 1939
um 7.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Altheng-
stett, Neuhengstett und Stammheim;
um 18.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Ostels¬
heim, Gechingen, Dachtel, Deckenpfronn und Holzbronn;

am Freitag den 81. März 1939
um 7.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Liebenzell;
Um 9.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Ober-
haugstett , Neubulach, Altbulach und LiebÄsberg;
um I3.v« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad
Teinach, Beinberg , Maisenbach, Unterlengenhardt , Bieselsberg,
Möttlingen und Oberlengenhardt;

am Samstag den 1. April 1939
um 7.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Unter¬
reichenbach, Grunbach und Salmbach:
um 13.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Kapfen¬
hardt , Schwarzenberg , Monakam , Simmozheim und Unter-
hangstctt;

r» Nagold (Rathaus)

am Samstag den 18. April 1939
um 7.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birkenfeld
und zwar der ganze Jahrgang 1906 und vom Jahrgang 1907
diejenigen mit den Anfangsbuchstaben ^ K;
um 18.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birken-
feld und zwar diejenigen des Geburtsjahrgangs 1907 mit den
Anfangsbuchstaben ll—2 und für die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinde Schwann:

am Montag den 17. April 1939
um 7 v« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Arnbach,
Dennach, Conweiler , Feldrennach und Ottenhausen;

ln Herrevalb (Rathaus)
am Dienstag den 18. April 1939

um 7.«« Uhr für die Dienstpflichtiger: der Gemeinden Hcrren-
alb , Dobel , Neusatz und Rotensol;
um 18.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bern¬
bach und Loffenau.

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich pünktlich zu den
festgesetztenMusterungszeiten zu stellen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber geivaschen (gebadet),
mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erscheinen.
Sport - oder Badehose ist mitzubringen . Bor der ärztlichen
Untersuchung besteht Rauch- und Alkoholverbot.

Ein Dienstpflichtiger , der am Musterungstag aus zwingen¬
den Gründen vom Ort seines dauernden Aufenthalts abwesend
ist, mutz die Dauer und den Grund der Abwesenheit und seine
Anschrift während dieser möglichst zwei Wocl)en vor Beginn
der Musterung der polizeilichen Meldebehörde mündlich oder
schriftlich Mitteilen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat
darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Untaugliche
(Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht befreit werden.
Anträge sind spätestens 1 Woche vor der Musterung unter
Beifügung des ärztlichen Zeugnisses bei mir einzureichen.

Entschädigungen für etwaige Fahrtauslagen bei An - und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dgl. werden nicht gewährt.

III. Mitzubringende Urkunden
und Nachweise

1. Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:
a) den Geburtsschein.
b) Nachweise über Abstammung , soweit sie in ihrem oder

ihrer Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß ),
c) die Schulzeugnisse und Nachweise über Berufsausbildung

(Lehrlings - und Gesellenprüfung ),
c» das Arbeitsbuch,
e) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI . (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI .), '

zur SA . (Marme -SA .),
zur SS ., > .
zum SkSKK.,
zum RS .-Reiterkorps,
zum Deutschen Scglerverband,
zum NSFK . (NS .-Fliegerkorps ),
zum RLB . (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM (Freiwilliger Wehrfunk , Gruppe Akarine),
zum DASD . (Deutscher Amateursende - und Empfangs,

dienst),
zur TN . (Technische Nothilfe ), '
zu den Bereitschaften (m.) des Deutschen Roten Kreuzes, -
zur Feuerwehr,

f) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oder
des SA .-Sportabzeichcns,

a) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein , Leistungsschcin, Lehrschein der Deutsche»
Lebcnsrettungsgesellschaft (DLRG .), ,

I>) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Auge- ^
hörige des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der
Luftverkehrsgesellschaften und der ReichsluftfahrtverkM-
tung die Bescheinigung des Dienststellenleiters über flic>
gerisch-fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit , i

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ), ^
lc) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbilduug bei«, !

NSKK .-Amt für Schulen , den Reiterscheiu des Reichs- s
inspekteurs für Reit - und Fahrausbildung , >

I) Len Nachweis über Ausbildung beim Deutschen Rete« i
Kreuz,

in) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Scefahrtbuch -
über den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsutgeniem.
schulen, der Debegfunkschuke— Befähigungszeugnisse -

n) das Sportseeschifferzeugnis , den Führerschein des Deut
schen Scglervcrbandes , den Schein L einer Seesportschulr i
das Seesportfunkzeugnis,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Arbeitspatz '
oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitauswcise , P -flichteuW.
der Studentenschaft ), ?

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der,
Wehrmacht , Landespolizei oder SS .-Verfügungstruppe , i

q) den Annahmeschoin als Freiwilliger der Wehrmacht, deS!
Reichsarbeitsdienstes oder der SS .-Verfügungstruppe , s

außerdem : etwa im Besitz der Dienstpflichtigen befindliche,
Wehrpässe. !

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezcht i
mitznbringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulsgen,

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtige« !

der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskommandeurs bz!v. ,
dessen Stellvertreter . i

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder nicht̂
zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen Vor- j
schriften über die Musterung zuwiderhandeln , werden , soweiti
nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt iß, i
mit Geldstrafe bis zu RM . 150— oder mit Haft bestraft, i
Auck>werden sie mit Polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur so- ,
fortigen Gestellung ungehalten iverden. !

Calw , den 11. März 1939. ' " !
Der Landrat : i

I . V. Hagen meyer,  Regierungsassessor . ,

am Montag den 8. April 1989
um 7.VV Uhr für die Dienstpflichtigen der Stadt Nagold;
um 13.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Gült-
lingeu , Sulz und Emmingen;

am Dienstag den 4. Slpril 1989
um 7.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildberg;
um 9.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Minders¬
bach, Ebhausen und Pfrondorf;
um 13.VV Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Rot-
felden, Effringen und Schönbronn;

am Mittwoch den 8. April 1989
um 7.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Rohrdorf,
Jselshausen , Unterschwandorf , Beihingen u. Oberschwandors;
um 18.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Haiter-
bach:

,a Alteustekg (Rathaus)
am Donnerstag den«. April 1989

um 7.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Wten-
steig-Stadt und Altensteig -Dorf;
um 13.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Beuren,
Ettmannsweiler , Simmersfeld , Aichhalden, Ueberberg, Zwe¬
renberg und Hornberg;

am Dienstag den 11. April 1939
um 7.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Berneck,
Ebershardt , Walddorf , Egenhausen und Spielberg;
um 9.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Marttns-
moos , Gaugenwald , Wenden und Wart;

la Wildbad (Neues Schulhaus)
am Mittwoch den 12. April 1989

um 7.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildbad:
um 13 vv Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Enz-
klösterle, Schömberg und Aichelberg;

am Donnerstag den 13. April 1939
um 7.«« Uyr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calmbach;
um 13.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Hösen
und Langenbrand;

i« Neuenbürg (Rathaus)
am Freitag den 11. April 1839

um 7.V« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen¬
bürg , Waldrennach und Engelsbrand;
um 13.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Niebels¬
bach und Gräfenhauseu;

Wanderausstellung
^ IDlä 9 ^ t.

fl ' - . . .

vom IS. bis 23. Mörz 1939 in der Städt. Turnhalle in Calw.
Geöffnet von S—18 Uhr — Eintritt frei!

Auf Wunsch Fühlungen von Formationen in den Abendstunden,
lieber die Dauer der Ausstellung werden Sonntagssahrdarteo  ausgegeben.

Am Sonntag, den IS. März, mittags1 Uhr. findet im Saale des Bad. Hofs in Calw eineKreishanLwerkerlagmig
statt, bei der führende Männer des Handwerks über Rodstoffe. Altersversorgungu. o. sprechen

werden. — Zu dieser Tagung ergeht an alle Handwerker freundliche Einladung.
Kreishandwerkerschast Calw.

Kreirhandwerlrcschast Calw.
Zum Besuche der Wanderausstellung  wird am Sonntag

den >9. M«ez ein OmncLnsverkehr durchgesührt. Anmeldungen
sind sofort zu richten an:

Auma Müller. Kraftverkehr in Bt -Kenfell»
„ Pfeiffer, „ „ Herrrnald
» Kiöner, „ „ Calmbach.

Abfahrt jeweils lv Uhr vormittags.

s§
Am Sonntaa . den 19. Mkrz 1939. um 14.00 Uhr. findet

im Gasthaus„zurE niracht" in R.uevdU.g die jährliche

ttsvpLverssmmlunD
statt. Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben. Sämtliche
Ziegenzüchter und besonders alle Bockhalter des Krei es Calw sind
dazu eingeladen.
_ Der Vorstand.

3innre» ll Klein-
lra iber-Schütze.
veieill Neuenviirtz
Heute

KdrettivttL - Lrttisrrsn
für unseren Jungschlltzen
Kart Lind»m- ua.

Der Brietnsslihrer.

Neuenbürg
Transportables

Hütinerliaus
(für 10—12 Stück, sowie Iung-
geflügelstall mit Auslaus, Knochen-
mühte, Futtergeschirre usw. zum
Verkauf.

Wildbaderstr. 121.

Muner«nutztezuHausebleiben. denn
Wahrscheinlichkönnte

Schmerzen rechtzeitigdurchCarmol'
vertriebenhätte- Schon vielenhalf.

SnÄporhtkenundDrogerienahNM0,80.

Osgen Pickel vnel^ itsrree

bleuenbürx; : äpotkeke.
Mrkenlelä : äpottieks.
üacl IVilcibücl: Lverliarll -llrop.

,, llrio -8sl . räticinker.
Nerrenalb : Kloster-O,ogerie.

Eocie-r-

be8te8 sVillnctmer
Fabrikat

kür
llsrren uncl ttincler

Lack

pkorrbeim,^errennerstr.3

kvrZungmSilsI un «I pimple

!(80d!aued'86öM
„Irnrrrer fünger
mredoll srod Ullck
8is ovtdLlt alls vi-kWW»
LesiLllSreilo llos roi»e»vsrcä̂odtsa LuodlauollL lü

, Isiodr lösUodsr. EÜLllUodsrk'orio.so-

Koben Lluläruek , lllnAsn -, l>sca-
Störungen, ^ ItergersckeillULs^

Ldarkweobseldesebweräen . .
llssvbmsvli - nnä gsruedtret-

dlountspnekung 1.—
äcktsa 8io »uk liiü orüo-veiüv «arkooe-
ln kkeuendürg

/lpotb . U. üorenksrclt,
in zz,na>>!,(>'

Orax-. ^potb. K. plappert,
in Lcbämbeck:

^potk. llßkensperg-er,
v,ox -ecie n . Karelier,

in tjnlrsnteict:
äpotkeke klrkenfeiä»
Drop-. IV. IVustmann,

in Lalmdscti: DroZ. öartb.
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